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Zu FORTBILDDNG DES LeHRERS. 

Anregungen und Winke. 

Herausgegeben von 
Seminarlehrer Alfred Pottag in Prenzlau. 
Die Sammlung steht in organischem Zusammenhange mit der 

Zeitschrift: ,,Blätter für die Fortbildung des Lehrers und der 

Lehrerin". Sie bringt Abhandlungen, die der Weiterbildung des 
Lehrers dienen wollen, erweiterte Beiträge der Zeitschrift oder 
Originalarbeiten, die wegen ihrer Länge für die Zeitschriit nicht ge- 
eignet waren. 

Der Zweck ist ein dreifacher. 

1. Der Lehrer, der sich zur IL Prüfung vorbereitet, soll in einer 
allgemein gehaltenen Abhandlung mit dem Verfügungsmaterial über 
die II. Prüfung, der Meldung zum Examen lind dem Verlauf desselben 
sowie mit einer Reihe praktischer Winke und Anregungen, die für 
die Prüfung zu wissen nützlich sind, bekannt gemacht werden; 
andere Broschüren der Sammlung sollen in jedeni einzelnen Falle 
zeigen, welche Teilgebiete für die Weiterbildung geeignet sind und 
welche Werke hierzu, unter Berücksichtigung der Vorkenntnisse, 
welche das Seminar vermittelt, für das Selbststudium zweckent- 
sprechend sind. So soll dem jungen Kollegen die Wahl des geeig- 
neten Spezialgebietes innerhalb seinesLieblingsfaches erleichtert werden. 

2. Eine andere Reihe der Broschüren soll an der Hand ge- 
' eigneter Werke Anregungen . geben, wie dieses Spezialstudium zu 

beginnen ist. Gerade hiermit hoffen wir unseren jungen Kollegen, 
die häufig auf Landstellen des Rates entbehren müssen , • einen 
wichtigen Dienst zu leisten. — Überall sollen die Beziehungen auf- 
gedeckt werden, die zwischen der 11/ Prüfung, dem Mittelschul- und 
dem Rektorexamen bestehen, und die Wege gezeigt werden, die der 
junge Lehrer nach der Vorbereitung zur II. Prüfung einzuschlagen 
hat, um sich auf die Mittelschulprüfung und das Rektorexamen 
erfolgreich vorzubereiten. 

3. Eine dritte Broschürenreihe will die Wege zeigen, die zum 
Turn-, Musik-, Zeichen-, Blinden-, Taubstummen-, Handelsschullehrer- 
berufe usw. führen und die Aussichten schildern, welche demjenigen 
winken, der einen von diesen Berufen erwählt. 

Die Hefte, deren Preis 60 Pfenning bis i Mark betragen 
wird, sind durch jede Buchhandlung oder, wo buchhändlerische Ver- 
bindungen fehlen, auch durch den unterzeichneten Verlag zu beziehen. 



Gerdes & Hödel, Pädagogische Verlagsbuchhandlung, Berliu W 57. 

(Fortsetzung: 3. Umschlagfseite.) 
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^ Uie vorliegende Arbeit erschien auf Anregung des Herausgebers 

^ dieser Schriften in den „Blättern tlir die Fortbildung des Lehrers und der 

r^ Lehrerin". In erweiterter Form fibergebe ich sie nunmehr als Broschttre 

-^ dem jungen Lehrer als eine bescheidene Anregung für seine Weiterbildung. 

Altdöbern, Pfingsten 1908. 

Otto Gerstenhauer. 



Menschen sollen wir bilden. Das ist die edelste aller Aufgaben. 
Ihre Lösung setzt Selbstbildung voraus, Selbstbildung nach dem Mafie der 
uns von Gott verliehenen Kräfte. Dazu bedarf es der Führer. Unter 
ihnen stehen die Dichter an erster Stelle. Wer sich einen der besten 
wählt, ist gut geleitet. Wer in die Tiefen ihres Erbes seinen Sinn senkt, 
hat einen Lebensinhalt gefunden. Erleben und leben, was sie erlebt 
und gelebt, das sei unser Ziel. Darum hinein in ihre Werke! Nicht 
tatenlose Buhe, sondern rastloses Schaffen bringt uns diesem Ziele nahe. 
Und doch, eine Schwierigkeit stellt sich uns entgegen. Wer nicht 
hätte sie schon beim Studium von Dichtwerken an sich verspürt! Wer 
nicht hätte schon gefühlt, wie schwer es ist, nachzuempfinden, was der 
Dichter empfunden und zum Ausdruck gebracht hat! Ihn wirklich zu ver- 
stehen, d. h. zu erleben, was er empfunden und dargestellt hat: das ist 
die Schwierigkeit. Darum ist es keine müßige Frage, die wir uns stellen: 
Wie sollen wir die Dichtwerke studieren, um das Leben, das sich in ihnen 
offenbart, zu einem Bestandteile unseres Lebens zu machen? Diese Frage 
ist doppelt wichtig für den, der andere bilden soll, für den Lehrer. 
Wenn wir es daher unternehmen, an Grillparzer zu zeigen, wie sich das 
Studium zur IL Prüfung zu vollziehen hat, so wolle man das auffassen 
als einen Versuch, dem jungen Lehrer den Weg zu weisen, nicht nur 
zur Kenntnis, sondern zum Verständnis der Dichtungen. -1^^ 

1* 
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Grillparzer ist in erster Linie Dramatiker. Es empfiehlt sich daher, 
mit dem Stndiom seiner Dramen zu beginnen. 

Die Richtlinien ftlr die Dorcharbeitang von Dramen überhaupt sind 
ja bereits durch den Seminarunterricht gewiesen. Ich verweise auf die 
im Hirt'schen Verlage erschienene, von mir herausgegebene Schrift: 
„Zur Würdigung der Lehrpläne für die Königlich preußischen 
Präparanden-Anstalten und Lehrerseminare vom 1. Juli 1901".*) 
Da diese Lehrpläne fttr den Unterricht im Seminar ein Verfahren fordern, 
das dem wissenschaftlichen Verfahren sich nähert, so ist damit dem jungen 
Lehrer, der eben die Pforten des Seminars verlassen hat, die Richtung 
gewiesen, in der seine Weiterarbeit sich zu bewegen hat Die Grund- 
sätze, nach welchen die Behandlung der Unterrichtsstoffe im Seminar er- 
folgen soll, behalten ihre Geltung auch für die Weiterbildung. Der Geist, 
von dem diese getragen sein soll, ist durch die Bestimmungen von 1901 
klar und treffend zum Ausdruck gebracht. Ich kann mich daher bei 
meinen Darlegungen über das Studium der Dramen im wesentlichen an 
die entsprechenden Ausführungen der oben genannten Schrift anschließen. 

Die Richtlinien für jenes Studium leiten wir aus dem Wesen des 
Dramas ab. Das Drama ist Handlung. Träger der Handlung sind 
Persönlichkeiten. Die Handlung ist zurückzuführen auf Willensentschltlsse 
dieser Persönlichkeiten. Willensentschlüsse haben ihre Triebfeder in 
Gefühlen. Diese entwickeln sich an Vorstellungen. So erscheint die 
Handlung als Ausdruck einer geistigen Welt, als Ausdruck eines bewegten 
Innern, welches danach ringt, sich in die „Tat umzusetzen, Wesen und 
Tun anderer umgestaltend zu leiten". Alles im Drama ist Aktion und 
Gegenaktion. Die bewegenden Kräfte sind die Neigungen und Leiden- 
schaften der Menschen. Aus dem Zusammen- und Gegeneinanderwirken 
der Charaktere resultieren also die Handlungen. Die Charaktere bedingen 
den Konflikt. An großen Gegensätzen erwächst das Problem, das der 
Dichter darstellt. So ergeben sich für das Studium folgende Kernfragen: 
Welches ist das Problem des Dramas? Wie hat der Dichter dieses 
Problem entwickelt? Wie hat er es gelöst? Die Beantwortung dieser 
Fragen setzt, wie aus unseren Darlegungen zu ersehen ist, ein Eindringen 
in die Charaktere voraus. Als grundlegende Forderung ergibt sich also: 
Vertiefung in die Persönlichkeiten, in ihre geistige Eigenart, 
in ihre ursprüngliche und erworben« Anlage, in ihr Denken und 



*) Zur Würdigung der Lehrpläne für die Königlich preußischen Präparanden- 
anstalten und Lehrerseminare vom 1. Juli 1901. Ein Beitrag zur Frage der 
Lehrerbildung in Gemeinschaft mit Paul Kaflner, Königl. Seminarlehrer in Berlin, 
Paul Kirsten, Königl. Seminarmusiklehrer in Uelzen, Ernst Steckel, Königl. Seminar- 
lehrer in Halberstadt, herausgegeben von Otto Gerstenhauer, Königl. Seminarlehrer 
in Altdöbem. 104 S. Breslau 1906. Ferd. Hirt. 1,50 Mk. 
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in ihre Ideen, in die Welt ihrer Gefühle und WoUangen. Auf 
dem Wege psyohologiseher Vertiefung wird man denmach das durch 
Aktion und Gegenaktion sich entwickelnde Problem des Dramas zu er- 
kennen und zu begreifen suchen. 

Als unerläßliche Voraussetzung aber fttr ein tieferes Eindringen 
in die geistige Welt des Dramas ergibt sich ein sorgfältiges und gründ- 
liches Studium aller Einzelzüge desselben. Dadurch allein werden wir 
bei der Lektüre zu einer lebendigen Anschauung geführt. Die Anschauung 
aber bildet die Grundlage für die psychologische Vertiefung, die darauf 
gerichtet ist, die Handlungen der Persönlichkeiten aus ihrer Innenwelt, die 
Handlungen des Dramft aus den Charakteren zu begreifen. Wenn so 
die Begründung klarer Anschauungen die notwendige Voraussetzung für 
die psychologische Vertiefung bildet, so wird andrerseits durch die psycho- 
logische Vertiefung die Anschauung verinnerlicht und vertieft. 

Eine lebendige Anschauung von den dramatischen Persön- 
lichkeiten — ihrem Leiden und Dulden, ihrem Ringen und Kämpfen, 
ihrem Unterliegen oder ihrer seelischen Befreiung — zu gewinnen, das 
ist die grundlegende Forderung, die beim Studium eines Dramas an 
uns gestellt ist. 

Zu demselben Ergebnis gelangen wir, wenn wir uns fragen: Was 
will das Drama? In seinen „Ästhetischen Studien^ beantwortet Grillparzer 
diese Frage so: ^ Die dramati sche Kunst soll durch Darstellung des Lebens 
bewegen.^ Gegenstand der Darstellung ist also das Menschenleben, das 
menschliche Schicksal. Das menschliche Schicksal stellt sich in ver- 
schiedenen Formen dar. Der Dichter führt immer nur eine dieser Er- 
scheinungsformen in seinem Helden vor. Er zeigt ihn uns in verschiedenen 
Stadien seines Lebens immer unter einem Gesichtspunkte, er will uns die 
seelische Entwicklung des Helden dramatisch darstellen. Daraus folgt, 
daß wir die einzelnen Stufen derselben schauen müssen. Der Dichter 
führt uns den seelischen Gehalt jeder Stufe dieser Entwicklung im Bilde 
y<nr. In jedem Einzelbilde schaut er den Helden in einer bestimmten 
seelischen Situation. 

Auflösung des Gesamtbildes eines Menschenlebens inEinzel- 
bilder ist die erste, Vertiefung in die seelische Lage der in dem 
Einzelbilde erscheinenden Persönlichkeit die zweite Forderung, 
die wir aus dem soeben festgestellten Tatbestande ableiten. 

Der Wert der Dichtung beruht in ihrer Wirkung. Diese liegt 
zunächst in der Sphäre des Gefühls. Die Erzeugung von Gefühlen ist 
durch Vorstellungen vermittelt. Es ist eine psychologische Tatsache, 
daß die Kraft, die Klarheit und Stärke der Gefühle nicht allein von dem 
Inhalte, sondern auch von der Klarheit und Stärke der Vorstellungen ab- 
hängig ist. So ergibt sich auch von diesem Gesichtspunkte aus die un- 
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abTveisbare Pflicht, für die Erzeugung einer lebendigen Anschauong des 
Kunstwerkes Sorge zn tragen. 

Freilieh das steht fest, daß niemals weder der Unterricht, noch 
das intensivste Selbststudium jene unmittelbare Wirkung erzeugen 
kann, die durch die lebendige, künstlerische Darstellung der Hand- 
lung auf der Bflhne erzeugt wird. Da ist alles frische, lebendige Eraft^ 
da ist alles wirkliches, von der Umgebung losgelöstes Leben, da ist jede 
heftige Gefühlserregung, jede feinere Empfindung doch äußerlich sichtbar^ 
da ist alles schmerzliche Bingen und leidenschaftliche Krämpfen doch Gegen* 
stand sinnlicher Anschauung. Da ist alles sinnliches Schauen. Darauf 
beruht jene unmittelbare künstlerische Wirkung. Sie zu erzeugen ist die 
eine, sie zu begreifen, die andere große Aufgabe, die uns beim 
Studium gestellt ist In dem einen wie in dem anderen Falle werden 
wir auf die Anschauung zurückgeführt, in dem einen ist sie die notwendige 
Bedingung, die künstlerische Wirkung zu erzeugen, in dem andern die 
unentbehrliche Voraussetzung, die künstlerische Wirkung zu begreifen^ 
Damit dürfte die Notwendigkeit des Zurückgehens auf klare Anschauungen, 
bei einer künstlerischen Bearbeitung der Dramen erwiesen sein. 

Nun könnte der Einwand erhoben werden, daß die starke Be* 
tonung und Berücksichtigung der Forderung, stets eine klare Erkenntnis 
des Tatsächlichen zu vermitteln, zu einer verstandesmäßigen, „intellektuellen^ 
Bearbeitung der Dichtungen führe. Das aber müsse vermieden werden. 

Diese Ansicht aber wird durch die oben angestellten psychologischeik 
Erwägungen und durch die Analyse der Bühnenwirkung zurück* 
gewiesen. Dabei sind wir uns voll und ganz bewußt, daß die Wirkung- 
der dichterischen Darstellung eines Lebensschicksales ihrer Intensivitäi 
nach auf die verschiedensten Menschen verschieden ist. Die geringere 
oder größere Fähigkeit, das nachzuempfinden, was der Dichter empfunden 
hat, wird immer abhängig sein von der Kraft des Schauens, von der 
Kraft gestaltender Phantasie und von der Tiefe und Lebhaftigkeit 
ursprünglichen Empfindens. Bei dem Dichter sind diese seelischen 
Eigenschaften bis zur höchsten Vollkommenheit gesteigert EJr schaut 
nicht nur äußerlich, sondern mit der erregenden Kraft des Gefühls, er 
lebt in und mit seinen Gestalten. Diesem Ideale müssen wir uns zu 
nähern suchen, wenn wir zu einem wirklichen Verständnis des Kunst- 
werkes kommen wollen. 

Das ist die Forderung, die wir aus diesen Darlegungen ableiten: 
Liebevolles Sichversenken in die Eigenart der dichterischea 
Gestalten, lebendiger Umgang mit ihnen in dem Maße, daß nicht 
wir sie zu ergreifen suchen, sie vielmehr uns ergreifen. 

Zu denselben praktischen Forderungen kommen wir, wenn wir der Ent- 
stehung eines Dichtwerks im Geiste des Dichters nachgehen. Ich begnüge 
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mich hier damit, ein Wort Grillparzers anzuführen, das uns einen Einblick 
in das künstlerische Schaffen gewährt. In seinen „Ästhetischen 
Versuchen" schreibt er: „Was ist denn nun diese Begeisterung, die 
zum Scha£fen in der Kunst als notwendig bezeichnet wird? Es ist 
nicht jene Steigerung der Gemüts- und Geisteskräfte, die, von ähnlichen 
physischen Zuständen begleitet und unterstützt, gewöhnlich mit einem 
solchen Namen bezeichnet wird. Diese Begeisterung ist bloß teils die 
äußere Erscheinung, teils die Folge einer vorausgegangenen andern 
Ursache. Sonst würden ja Kunstwerke Ausgeburten eines kranken Zu- 
Standes, einer Art geistigkörperlichen Trunkenheit heißen müssen. Die 
eigentliche Begeisterung ist die Hinrichtung aller Kräfte und Fähigkeiten 
auf einen Punkt, der für diesen Augenblick die ganze übrige Welt nicht 
sowohl verschlingen, als repräsentieren muß. Die Steigerung des Seelen- 
zustandes entsteht dadurch, daß die einzelnen Kräfte, aus ihrer Zerstreuung 
über die ganze Welt in die Enge des einzelnen Gegenstandes gebracht, 
sich berühren, wechselseitig unterstützen, heben, ergänzen. Durch diese 
Isolierung nun wird der Gegenstand gleichsam aus dem flachen Niveau 
seiner Umgebungen herausgehoben; statt nur an der Oberfläche, von allen 
Seiten umleuchtet, durchdrungen; er gewinnt Körper, bewegt sich, lebt. 
Dazu gehört aber die Konzentration aller Kräfte." 

Hier werden die Voraussetzungen für alles dichterische SchafiFen 
bezeichnet. Grillparzer faßt sie in die Worte „Konzentration aller 
seelischen Kräfte". Nur wer ganzer Hingabe an die Dinge fähig ist, 
wer die Kraft besitzt, seine ganze Seele auf einen Gegenstand zu richten, 
sie gleichsam in einem Punkte zu sammeln, wie man die Lichtstrahlen 
durch eine Linse in dem Brennpunkte sammelt, wer die Dinge nicht nur 
ergreift, sondern sich von ihnen ergreifen läßt, nur wer mit seiner 
ganzen Seele schaut: der allein ist fähig, ktLnstlerisch zu schalSen. 
Das ist eine Grundanschauung Grillparzers. Sie kehrt auch in seinen 
Dichtungen wieder. Da prägt er, um die Quelle aller dichterischen Be- 
geisterung zu bezeichnen, die inhaltsschwere Formel „Sammlung". Ich 
denke an das Gedicht „An die Sammlung". Da heißt es: 

„Die du dein Haus entfernt von Menschen baust, 
Steig nieder auf mein Flehen, Sammlung, du, 
Ergreif mit starker Hand die irren Triebe, 
Die Kräfte, die ins Weite haltlos kreisen, 
Zwing dein Gebifi in ihren starren Mund, 
und lenke sie am Zügel, klug verkürzt. 
Zum Ziele, dem Olympischen des Siegs. 
Wajs Großes wird, des bist du Mutter ja, 
Und wo du nicht bist, da zerfällt in Staub 
Das Götterbild der Menschheit und zerbröckelt, 
Wie Mauersteine, deren Bindung wich. 
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Der Sohn der Erde tritt in die Natnr, 

Sein Auge sieht: ein stummes totes All, 

Sein Ohr vernimmt: ohn' Inhalt, wirre Töne, 

Die Hand ergreift, läßt fahren und faßt wieder; 

Was ihn umringt, es ist ein Vieles nur, 

Und er ein Nichts im Vielen, das kaum Etwas. 

Da steigst du nieder in den engen Kreis, 

O Himmlische, und heißt und lehrst ihn gatten, 

Dem Ohr das Aug', dem Aug' die sichre Hand; 

Die Zunge spricht es aus, was sie gewonnen. 

Und der Gedanke tritt, ein Neugebomer, 

In die dem Chaos abgestrittene Welt." 

Und in der 1. Szene des 3. Aktes in „Des Meeres und der Liebe 
Wellen" läßt der Dichter den Oberpriester folgende Worte sprechen: 

„Sammlung? Mein Kind, sprach das der Zufall bloß? 

Wie, oder fühltest du des Wortes Inhalt, 

Das du gesprochen, Wonne meinem Ohr? 

Du hast genannt den mächtigen Weltenhebel, 

Der alles Große tausendfach erhöht 

Und selbst das Kleine näher rückt den Sternen. 

Des Helden Tat, des Sängers heilig Lied, 

Des Sehers Schaun, der Gottheit Spur und Walten, 

Die Sammlung hat's getan und hat's erkannt. 

Und die Zerstreuung nur verkennt's und spottet.'' 

Was aber für das poetische Schaffen gilt, das gilt auch für den poetischen 
Genuß und das poetische Verständnis. Höchster poetischer Genuß und 
tiefstes poetisches Verständnis werden da zu finden sein, wo eine Menschen- 
seele die Fähigkeit besitzt, alle ihre Kräfte zu sammeln und hinzurichten 
auf die Welt, in der der Dichter lebt. 

So ist uns von neuem der Weg gewiesen, den wir gehen müssen, 
wenn vnr zu einem wirklichen Verständnis der Dichtungen gelangen 
wollen. — Und das ist doch auch der Zweck des Studiums der Werke 
unserer Dichter zur zweiten Lehrerprüfung und zur Mittelschullehrerprüfung. 
Nicht nur Kenntnis, sondern Verständnis ihrer Dichtungen wird verlangt. 

Zu denselben bisher entwickelten Forderungen hinsichtlich des 
Studiums eines Dramas würden wir gelangen, wenn vnr das Kunstwerk 
als Organismus zu erweisen suchten. Das zu tun, würde im Rahmen 
dieser Arbeit zu weit führen. Aber ich kann es mir nicht versagen, 
wenigstens auf eine kleine Schrift hinzuweisen, die den Versuch unteminmit, 
die Analogie, deren wir uns bedienen, wenn wir das Kunstwerk als Or- 
ganismus bezeichnen, durchzuführen. Sie trägt den Titel: „Das Kunstwerk 
als Organismus. Ein ästhetisch-biologischer Versuch von Wilhelm Waetzoldt, 
Dr. phil.", Leipzig, Dürrsche Verlagsbuchhandlung 1905*). — Eine außer- 



*) W. Waetzoldt, Das Kunstwerk als Organismus. 
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ordentlich anregende Schrift, die mit großer Schärfe und Klarheit 
die biologische Betrachtungsweise auf das Eonstgebiet überträgt und 
uns interessante Einblicke in das Wesen des Kunstwerks, des künstlerischen 
Schaffens und Genießens gewährt. 

Nachdem wir grundsätzlich den Weg bezeichnet haben, der zur 
sicheren Kenntnis und zum wirklichen Verständnis von Dichtungen führt, 
lassen wir einige praktische Winke und Aufgaben folgen. 

Wir beginnen mit den 

».Griechischen Tragödien'^ 

Als Beispiel wählen wir ans der Trilogie „Das goldene Vließe* den 
zweiten Teil „Die Argonauten." 

I. BUd. 
Medea und Aietes. Aietes erscheint bei Medea. 

Was bewegt ihn zu diesem Schritte? Die Griechen sind gelandet. 
Furcht und Besorgnis erfüllen seine Seele. Da will er Medea, die Stemen- 
kundige, um Rat befragen. Sie soll ihm das Schicksal des königlichen 
Hauses verkünden. 

Doch erst sag' an, wer dir erlaubt, 

Zu fliehn des väterlichen Hauses Hut 

Und hier, in der Gesellschaft nur der Wildnis, 

Und deines wilden Sinns, Gehorsam weigernd, 

Zu trotzen meinem Worte, meinem Wink? 

Medea antwortet. Die Worte, die sie spricht, lassen einen Blick in 
ihre bewegte Seele tun. Noch steht in der Höhe ihres Bewußtseins die 
Vorstellung von der grausen Mordtat des Vaters. Mit Schaudern und 
Entsetzen wendet sie sich von dem ab, der sie vollbracht. 

Verhaßt ist mir dein Haus, 

Mit Schaudern erfüllt mich deine Nähe. 

Doch ist es nicht nur das Schaudern vor der entsetzlichen Tat, deren 
Zeuge sie gewesen ist, nein, tiefer noch ergreift ihre bange Seele die 
schmerzliche Gewißheit, daß diese verbrecherische Tat ihre schreck- 
liche Stlhne finden wird. 

Unglückserger I Was hast du getan? 

Feuer geht aus von dir 

Und ergreift die Stützen deines Hauses, 

Das krachend einbricht 

Und uns begräbt. — 

Das Unglück, das sie nahen sieht, und das sie doch nicht wenden 
kann, erschüttert ihre Seele bis ins Innerste. Und dem Sternenglauben 
des Vaters stellt sie ihren Gewissensglauben entgegen. Was die 
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Steraenzeichen sagen^ will er wiBsen, was das lebendige Gewissen ihr nn- 
heilvoll verkündet, sagt sie ihm: 

Betracht' im Bach die irren Wandelsterne, 

Die scheu dir blicken aus den düstem Brau'n, 

Die Zeichen, die die Tat dir selber aufgedrückt, 

Des Gottes Stimme in dem eignen Busen; 

Sie werden dir Orakel geben, 

Viel sicherer als meine arme Kunst, 

Aus dem, was ist und war, auf das, was werden wird. 

Das ist ihr Glaube: Des Mensehen Taten gehen nicht verloren, sie 
wirken als lebendige Mächte in uns fort, werden zu Gliedern einer Kette. 
Das ist zugleich das strafende Urteil, das sie dem Vater zuruft: 

Du wähnst dich frei, und du bist gefangen; 
Kein Mensch, kein Gott löset die Bande, 
Mit denen die Untat sich selber umstrickt. 
Weh dirl Weh uns allen! 

Da schlägt eine neue Wahrnehmung an ihr aufgewühltes Herz, 
die unheilvolle Kunde: 

Fremde sind angekommen, Hellenen, 
Sie begehren zu rächen Phrixus' Blut, 
Verlangen die Schätze des Erschlagenen 
Und des Gottes Banner, imd das goldene Vliefi. 

Was ihr zur inneren Gewißheit geworden, die Verwirklichung dessen 
beginnt Die Wirkung dieses Eindrucks läßt uns der Dichter nur ahnen, 
nicht schauen: ein Verzweiflungsschrei der Medea — sie wendet sich ab, 
sie will gehen. Doch ihre von Schmerz zerrissene und bewegte Seele soll 
nicht zur Ruhe kommen. Der Vater fordert von der Tochter Hilfe in der 
Not und Rat. 

Rat dir geben? — ich selber ratlos! 

Da greift der Vater in die Tiefen ihrer Seele: 

Nun wohl, so verharre, du Ungeratne! 
Opfre dem Tod deines Vaters Haupt I 
Komm, mein Sohn, wir wollen hinaus, 
Den Streichen bieten das nackte Haupt 
Und fallen unter der lYemden Schwertern. 
Komm, mein Sohn, mein einzig Kind! 

Diese Worte packen. Das Heiligste, was der Mensch besitzt, 
ftthrt er ihr vor die Seele: das Vaterhaus, das Vaterland. Sie will nicht 
Verräterin sein, Verräterin nicht am Vaterhause, nicht am Vaterlande. Sie 
ist bereit, zu helfen — doch nur unter einer Bedingung: nach vollbrachter 
Rettung will sie in die Einsamkeit zurück. Sie will keine Gemeinschaft 
mehr mit dem, dessen ungerechte Sache sie nur mit Widerwillen verteidigt. 
Und obwohl düstere Ahnungen ihr Herz erfüllen, sie will helfen. 
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Es gilt des Vaters Sache, der Götter! 

Sollen die Fremden siegen, Kolchis untergehen? 

Aber der Wille kann viel — und ich will, 
Will ihn erretten, will ihn befrein. 
Oder untergehn mit ihml 

Das ist die erste Stufe in der seelischen Entwicklung Medeas: 
der heilige Entschluß, dem Vater zu helfen. 



U. BUd. 
Medea und Jason. Erste Begegnung — in der Zauberhöhle. 

Jason schaut Medea als Zauberin. Er verwundet sie. Sie flieht 
^Du fliehst? Mein Arm wird dich ereilen!" Er will sie töten. Da bei 
der Lampen Scheine schaut er ein weiblich ^esen, verteidigt durch der 
Anmut Freiheitsbrief. Welche Wirkung übt diese Erscheinung auf Jason 
aus? Der Zauber ihrer Anmut hat ihn umstrickt, der schwarzen Tttcke 
Oreuel stößt ihn ab. Das bekunden die Worte: 

O geh, ich hasse deine Schönheit, weil sie 
Mich hindert, deine Tücke recht zu hassen I 

Er fühlt, daß in der Brust dieses weiblichen Wesens zwei Seelen 
-wohnen; die eine fesselt ihn, die andere erregt sein Grauen. Hingabe 
und Abneigung — das sind die beiden Pole, die in seiner Seele sich 
feindlieh fliehen. Doch als die Feinde nahen, da hat er die Entscheidung 
getroffen : 

Deine Freunde kommen 

Und ich mufi fort, des freuest du dich wohl? 

Allein ich seh' dich wieder, glaube mir! 

Ich mufi dich sprechen hören, gütig sprechen. 

Und kostet es mein Leben! 

Und dieser Kuß sei dir ein sichres Pfand, 

Daß wir uns wiedersehen. — 

Und Medea? Als Absyrtos auf Jason losstürzt, ihn zu töten, da hält 
sie ihn zurück. Jason küßt sie. Sie duldet es. Die harte Schale ihres 
Herzens ist gebrochen, der Kern milder Weichheit hervorgetreten. Das 
zeigt ihr Verhalten der Jungfrau und Peritta gegenüber. 

Medea ist geblendet von der herrliehen Erscheinung in dunkler Nacht. 
Ihr Sinn ist getrübt. Sie befindet sich in einem Zustande der Ver- 
wirrung. In jener nächtlichen Stunde hat sie etwas empfunden, was sie 
nicht kannte. Sie hat etwas Neues erlebt, für das sie keine apperzipierenden 
Vorstellungen und Gefühle besaß. So deutet sie jene wunderbare Er- 
scheinung, die den geheimnisvollen Zustand in ihr bevdrkt, als etwas 
Oöttliches. 
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Ich sage dir, es war ein Gottl - 

Es war ein Himmlischer, des bin ich gewifil 

Als er mit einemmal dastand, zürnenden Muts, 

Hochaufleuchtend, einen Blitz in der Hand 

Und zwei andre im flammenden Blick, 

Da fühlt' ich's am Sinken des Muts, an meiner Vernichtung, 

Daß ihn kein sterblich Wesen gebar. 

Heimdar war es, der Todesgott. 
Bezeichnet hat er sein dunkles Opfer, 
Bezeichnet mich mit dem ladenden Kuß; 
Und Medea wird sterben, hinuntergehen 
Zu den Schatten der schweigenden Tiefe." 

Durch eine neue Wahrnehmung wird sie aus diesem verworrenen 
Zustande herausgerissen und zur schrecklichen Klarheit geführt. Der 
Vorwurf des Vaters trifft sie hart: 

Entkommen ist er, des trägst du die Schuld I 
Warum hemmtest du den Streich des Bruders, 
Da er ihn t^ten wollte, den Frevler? 

Und als sie nun die unerwartete Kunde vernimmt, daß der Fremdling 
ein Grieche, ein Feind des Vaters gewesen sei, der sich ihr allzu ver- 
traulich genaht, und für den ihr Herz in Leidenschaft erglühte, da bäumt 
sich der ganze Stolz ihrer Seele auf: sie ergreift des Vaters Sache mit 
neuer Kraft. Ein neuer Bertthrungspunkt ist gegeben. Und von neuem 
faßt sie den festen Entschluß, nicht ohne die Schwere desselben zu 
fühlen, die Schar der Frevler zu vernichten: 

Ich bin bereit I — 

Zu vernichten, zu töten, zu sterben I 

Das ist die zweite Stufe der seelischen Entwicklung der Medea: 
Der Keim der Liebe ist in ihre Seele gesenkt, glühende Leiden- 
schaft zu Jason in ihrer Brust erwacht; in dem Kampfe zwischen 
Neigung und Pflicht entscheidet sie sich für letztere. 

IIL BUd. 
Medea und Jason. Zweite Begegnung — in des Königs Zelt. 

Medea reicht dem Fremden den Giftbecher. Jason lehnt ab. Dann 
aber ruft er: qi^^ deinen Becher mirl 

Ich wag's auf deine Außenseite I GibI 

Er nimmt den Becher aus ihrer Hand. 
Ich leer' ihn auf dein Wohll 

Da in diesem für Jason so verhängnisvollen Augenblicke ruft Medea, 
wieder von der bestrickenden Gewalt der jugendlichen Heldengestalt er- 
griffen: Halt ein! Du trinkst Verderben I 
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Welche Wirkung diese Bettungstat auf Jason ausübte, das enthüllen 
uns die Worte: 

So mild dein Tun und rauh dein Wort, Medea? 
Nur zweimal sah ich dich, und beidemal 
Verdank' ich dir mein Leben. Habe Dank! 
Es scheint, die Götter haben uns ersehn, 
Uns Freund zu sein, nicht Feinde, o Medea I 
Noch einmal diesen Blick I sieh nicht wegl 
Schau mir ins Aug', ich mein' es rein und gut! 

Was aber, so fragen wir uns, hat Medea zu dem Schritte bewogen? 
Der Anblick der dämonischen Persönlichkeit Jasons hat die Leidenschaft 
ihrer Seele von neuem, nur noch gewaltiger entfesselt. 

Aus der Tiefe ihrer Seele brach urplötzlich die Neigung hervor, die 
ihren Entschluß erschütterte und sie ihre Pflicht vergessen ließ. &st 
nachdem Jason verdrängt ist und der Anblick des Vaters, dessen ver- 
asweifelte und von wilder Erregung aufgebäumte Seele die Worte „Ver- 
räterin!" „Betrügerin!" ausstößt, sie wieder an ihre Pflicht erinnert, da 
iühlt sie die ganze Schwere des Konfliktes in ihrer Brust. Sie fühlt 
ihre Schwäche und bittet den Vater, die Fremden zu verjagen. 

Mich sende zurück 

In das Innere des Landes, Vater, 

Tief, wo nur Wälder und dunkles Geklüft, 

Wo kein Aug' hindringt, kein Ohr, keine Stimme, 

Wo nur die Einsamkeit und ich. 

Dort will sie für ihn zu den Göttern rufen, sie um Beistand, um 
Kraft und Sieg bitten. Und wenn die Feinde vegagt sind und die wilden 
Frevler das Land verlassen haben, dann will sie zu ihm zurückkehren und 
bei ihm bleiben und ihn sorglich und treu pflegen, 

Bis der Tod herankommt, der freundliche Gott, 
Und leise beschwicht'gend, den Finger am Mund, 
Auf seinem Kissen von Staub mid Moos 
Die Gedanken schlafen heißt und ruhn die Wünsche. 

Und als nun noch einmal der wilde Zorn des Vaters sie zu ver- 
nichten droht, da lüftet sie den Sehleier ihrer Seele ganz: 

Es gibt ein Etwas in des Menschen Wesen, 

Das, unabhängig von des Eigners Willen, 

Anzieht und abstößt mit blinder Gewalt; 

Wie vom Blitz zum Metall, vom Magnet zum Eisen, 

Geht ein Zug, ein geheimnisvoller Zug 

Vom Menschen zum Menschen, von Brust zu Brust. 

Da ist nicht Beiz, nicht Anmut, nicht Tugend, nicht Becht, 

Was knüpft und losknüpft die zaubrischen Fäden: 

Unsichtbar geht der Neigung Zauberbrücke 

So viel sie betraten, hat keiner sie gesehn I 

Gefallen muß dir, was dir gefällt; 
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soweit ist's Zwang, rohe Naturkrait. 
Doch steht's nicht bei dir, die Neigung zu rufen, 
Der Neigung zu folgen, steht bei dir. 
Da beginnt des Wollens sonniges Beich, 
Und ich will nicht I 

Eb ist tief ergreifend, wie sie ans den wogenden Kampf zwischen 
Neigung und Wollen offenbart. Wir bewundem die Kraft ihres starken 
Wollens, die sieh in dem Entschluß, die Neigung nicht zu wollen, kund- 
gibt. Den Höhepunkt aber erreicht die OfTenbarung ihres Seelenlebens in 
der schmerzlichen Erkenntnis, daß auch sie unterliegen muß, wenn von 
ihr eine neue Begegnung mit Jason gefordert wird. Sie fühlt die Schwach- 
heit des Menschen, was hindurchklingt durch die Worte: 

Schwach ist der Mensch, 

Auch der stärkste schwach I 

Wenn ich ihn sehe, drehn sich die Sinne, 

Dumpfes Bangen überschleicht Haupt und Busen, 

Und ich bin nicht mehr, die ich bin. 

Vertreib ihn, verjag ihn, tot ihnl 

Ja, weicht er nicht, tot ihn, Vater I 

Den Toten will ich schaun, wenn auch mit Tränen schaun 

Den Lebenden nicht I 

Das ist die dritte Stufe ihrer seelischen Entwicklung. In dem 
Kampfe zwischen Neigung und Willen hat sie sich von neuem 
entschieden für das Wollen, aber von dem Bewußtsein getragen,, 
daß auch sie unterliegen muß, wenn sie in eine Lebenslage 
gerät, der sie nach ihrer Kraft doch nicht gewachsen ist, bittet 
sie den Vater, Jason zu töten, ihr aber die Rückkehr in die 
Wälder zu gestatten. 

IV. BUd. 
Medea und Jason. Dritte Begegnung — am Argonautenlager. 

Der Zufall führt Medea zum dritten Male mit Jason zusammen. Mit 
Waffen dringt sie auf Jason ein! „Stirb oder töte!" Ihre ganze physische 
und seelische Kraft rafft sie noch einmal zusammen. Der Hellene zer- 
trümmert ihre Lanze. Da ergreift sie den Dolch. Und wieder ruft sie 
ihm entgegen: Töte oder stirb! Zweimal vernimmt sie aus Jasons Munde 
die Aufforderung: „Töte mich, Medea, wenn du kannst!" Da ist ihre 
Kraft gebrochen. Aber kalt und stumm bleibt ihr Mund, als Jason sich 
heiß bemüht, ein Geständnis der Liebe von ihr zu erlangen. Die Regungen 
ihres Herzens, die ihr den Dolch sinken ließen, dämmt sie ein. Erst eine 
neue Wahrnehmung bringt wieder Aktion in ihre Seele. Aietes stürmt 
auf Jason los und will ihn töten. Da erhebt sich ihre Leidenschaft zur 
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höchsten Macht. Sie wirft sieh zwischen Vater und Geliebten. Ihrer ge- 
preßten Seele entringt sich der Schrei: 

Vater, tot ihn nicht! Ich liebe ihn! 
Das ist die vierte Stufe ihrer seelischen Entwicklung: Die Ent- 
scheidung ist gefallen. Im Kampfe zwischen Neigung und Wollen 
hat die Neigung gesiegt. Damit hat sie ihr Lebensschicksal 
entschieden. Ihrer leidenschaftlichen Liebe hat sie des Vaters 
Sache und das Vaterland geopfert. 

V. Bild. 
Medeas letzte Seelenkämpfe. Vor der Zauberhöhle — am Meeresgestade. 

Jason fordert das Vließ. No.ch einmal wird ihr liebevolles Herz 
aufs tiefste erschüttert. Noch einmal kämpft sie verzweifelt mit Jason. 
Dann unterliegt sie. Sie hat ihr Vaterland verraten. Am Meeresgestade 
ein letzter Seelenkampf. Die Griechen besteigen das Schiff. Mit ge- 
schwellten Segeln geht's der Heimat entgegen. 

Das ist die letzte Stufe ihrer seelischen Entwicklung: Wir 
schauen Medea, wie sie unter erschütternden Seelenkämpfen 
alles aufopfert, was dem Menschen heilig ist: das Vaterhaus, 
die Heimat, das Vaterland. 

In ähnlicher Weise dürfte sich das Studium des letzten Teiles der 
Trilogie vollziehen. Wir führen noch ein Bild aus. 

Medea. 

I. Bild. 

Vor den Manern von Sorinth. — 1. Medea und ein Sklave. 

2. Medea und Gora. 

Es ist früher Morgen. Noch ist der Tag nicht angebrochen. Noch um- 
lagert Dunkelheit die Küste von Korinth. Ein Sklave steht in einer Grube, 
mit der Schaufel grabend und Erde auswerfend. Dicht dabei erblicken 
wir Medea in emsiger Geschäftigkeit. Mancherlei Gerät legt sie geheimnis- 
voll in eine schwarze, mit Gold verzierte Kiste. Schleier und Stab der 
heimischen Göttin wirft sie hinein zu ewiger Buhe. Das Banner mit dem 
goldenen Vließ bricht sie entzwei und versenkt es in die Kiste, die sie 
gemeinsam mit dem Sklaven faßt und zu Grabe trägt. Inzwischen ist 
Medeas Amme Gora hinzugetreten, und verwundert schaut sie dem Treiben 
der Beiden zu. 

Das ist das Bild, das uns der Dichter zeichnet. Doch das Sinn- 
liche birgt seelischen Gehalt. In Medeas sinnlichem Tun offenbart 
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sich ihr seelisches Sein. Was sie in trüber Morgenstunde dem Grabe 
der Yei^essenheit zu ewigem Schweigen anvertraut, sind Erinnerungs- 
zeichen an die Heimat. Was ihre Seele bewegt, das ist der Entschluß, 
mit der Vergangenheit zu brechen, alle Spuren heimatlicher Erinnerung 
aus ihrer Seele für immer auszulöschen. Eine neue Welt soll sich ihr 
auftun. Ein neues Leben will sie beginnen. Die Kolcherin will sie 
vernichten, das Dunkel geheimnisvoller Zauberei aus ihrer Seele bannen, 
Griechin will sie sein, lichte Klarheit soll sich nun in ihrem Tun 
offenbaren. Ganz ihrem Gatten will sie leben, ganz ihm vertrauen sich 
in Liebe. Was jedem Menschen lieb und teuer ist, an das er sich 
klammert, wenn die Stürme des Lebens ihn umbrausen und alles in ihm 
und um ihn zusammenbricht, die Erinnerung an das Vaterhaus^ an der 
Kindheit unschuldsvolle Tage und an den beseligenden Glauben heimat- 
licher Götter will sie aus ihrer Seele reißen. Sie will ihr Schicksal neu 
gestalten. 

„Was mich geknüpft an meiner Väter Heimat, 

Ich hab' es in die Erde hier versenkt; 

Die Macht, die meine Mutter mir vererbte. 

Die Wissenschaft geheimnisvoller Kräfte, 

Der Nacht, die sie gebar, geb' ich sie wieder, 

Und schwach, ein schutzlos hilfbedürftig Weib, 

Werf ich mich in des Gatten offne Arme; 

Er hat die Kolcherin gescheut, die Gattin 

Wird er empfangen, wie's dem Gatten ziemt. 

Der Tag bricht an, mit ihm ein neues Leben! 

Was war, soll nicht mehr sein, was ist, soll bleiben I 

Du aber, milde, mütterliche Erde, 

Verwahre treu das anvertraute GutI'* 

Im Gegensatz zu Medea steht Gora. In ihrer Seele spiegeln sich 
die Dinge anders als in Medeas Seele, und ihr Empfinden trägt anderes 
Gepräge. Was jene entschlossen von sich weist, an das klammert diese 
sich mit allen Fasern ihres Herzens. Wenn jene hoffiiungsfiroh und sieges- 
gewiß in die Zukunft schaut, so blickt diese sehnsuchtsvoll und schmerz- 
erfttllt in die Vergangenheit Für Medea ist die Wirklichkeit durch 
das Ideal, das ihre Seele erfüllt, verklärt. Gora schaut die 
Gegenwart, wie sie wirklich ist. Unverhüllt zeigt sie Medea ihr 
düsteres und hartes Schicksal 

„Schon flieht euch die Welt, folgt euch der Abscheu. 

Ein Greuel ist die Kolcherin dem Volke, 

Ein Schrecken die Vertraute dunkler Mächte. 

Wo du dich zeigst, weicht alles scheu zurück 

Und flucht dir, — 

Auch den Gemahl, der Kolcherfürstin Gatten, 

Sie hassen ihn um dein- um seinetwillen. 
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Der Haß der Griechen verfolgt sie. Die Welt, in die sie eingetreten, und 
für die sie sich entschieden hat, wendet sich von ihr ab und stößt sie 
mit Verachtung von sich. Und er, dem sie gefolgt, für den sie alles 

aufgeopfert? 

Dein Gatte, sprich, ist er derselbe noch? 

O spiel mit Worten nicht I 

Ist er derselbe, der dich stürmisch freite? 

Ist er derselbe noch? Ha, bebst du? Bebe! 

Ihm graut vor dir, er scheut dich, flieht dich, haßt dich; 

Wie du die Deinen, so verrät er dich. 

Das ist das Schicksal Medeas, wie es sich Gora offenbart, und wie 
sie es Medea unheilvoll verkündet. Aber mag auch dieses pessimistische 
Bild Medeas Seele mit geheimnisvollem Grauen erfüllen: ihr sieges- 
froher Optimismus wird nicht gebrochen. Sie glaubt an die 
Zukunft. Sie glaubt an die Verwirklichung ihres Ideals. Das 
gibt ihr Kraft zum Leben. Das bestärkt ihren heroischen Ent- 
schluß: Bruch mit der Vergangenheit. Die letzten Spuren ihres 
Barbarentums will sie für immer auslöschen. 

Wir bewundern dieses titanenhafte Kraftbewußtsein, aber wir 
fürchten zugleich für Medeas Schicksal. Bedeutet doch jener Entschluß 
Bruch mit ihrem Wesen, Aufgabe ihrer Individualität, Selbst- 
vernichtung. Medea will eben Unmögliches. In der Größe ihres 
WoUens liegen zugleich ihre Schranken. 

„Grab ein, grab ein die Zeichen deiner Tat. 
Die Tat begräbst du nicht I* 

Ihr Entschluß muß scheitern. Er muß scheitern an der rauhen Wirklich- 
keit. Er muß scheitern an der Macht seelischer Gesetze. Die 
Freiheit ihres Wollens unterliegt der harten Notwendigkeit. 
Das ist die Tragik ihres Lebens. 

Im weiteren Verlauf des Studiums sind diejenigen Bilder heraus- 
zuheben, die erkennen lassen, wie sich Medeas Geschick in der traurigen 
Katastrophe erfüllt 

Medea hat die vernichtende Tragik des Lebens an sich erfahren. 
Sie hat den Bruch mit der Welt, in der sie mit allen Fasern ihres Daseins 
wurzelte, vollzogen. In eine fremde Welt ist sie versetzt. Von den 
Griechen verachtet, lebt sie nur ihrem Gatten, nur ihren Kindern. Da 
triffil; sie das Schwerste: ihr Gatte verläßt sie, ihre Kinder wenden sich 
von ihr ab. So steht sie in einer fremden Welt allein.* Ihre Liebe gegen 
Gatten und Kinder schlägt in Haß und Bache um. Im Wahnsinn der Ver- 
zweiflung vollzieht sie die schreckliche Tat! So offenbart uns das Lebens- 
schicksal Medeas und Jasons die Wahrheit der Worte: 

„Was ist der Erde Glück? — Ein Schatten I 
Was ist der Erde Ruhm? — Ein Traum I* 
Oersteahaner, Das Studium Orillpaners. o 
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und 

„Das eben ist der Fluch der bösen Tat, 

Daß sie, fortzeugend, immer Böses muß gebären I** 

Wir lassen nun noch eine Anzahl von Aufgaben folgen, die in erster 
Linie anregend wirken sollen. Ihre Lösung aber führt sieher, wenn dabei 
das oben aufgezeigte Verfahren beachtet wird, zur Vertiefung und allseitigen 
Beherrschung des Stoffes. 

Aus dem Qoldenen Yließ: Die stoffliche Grundlage des Dramas. 
Die künstlerische Aufgabe, die der Dichter seinem Stoffe gegenüber zu 
lösen hatte, ist festzustellen. Die Lösung dieser Aufgabe ist zu würdigen. 
Die Tätigkeit der dichterischen Einbildungskraft soll festgestellt werden. 
Das psychologische Problem in Grillparzers Trilogie. Die Entwicklung 
des tragischen Konflikts. Es ist zu zeigen, daß in der inneren Handlung 
das Gesetz psychologischer Notwendigkeit herrscht. Es ist zu zeigen, daß 
die Charaktere den Konflikt bedingen. Die individuelle und die typische 
Bedeutung des Konflikts ist au&udecken. Der kulturhistorische Gegensatz 
in der Trilogie. Die Handlungsweise des Phrixus ist zu begreifen. Das 
goldene Vließ als Symbol und als dramatisches Motiv. Das tragische 
Ziel der Trilogie. Medeas Schuld ist psychologisch zu begreifen. Die 
dramatische Handlung des Schlußstücks der Trilogie. Die psychologische 
Entwicklung des Hauptcharakters ist zu kennzeichnen. Wie hat der Dichter 
Medea unserem Empfinden nahegebracht? Es ist zu zeigen, daß der Dichter 
die Katastrophe mit psychologischer Notwendigkeit aus dem Charakter 
der Medea entwickelt. Wodurch gewinnt Medea unsere sittliche Teilnahme? 
Die sittliche Läuterung der Medea. Die subjektive Wirkung des Tragischen 
ist an der Trilogie zu entwickeln. Welche Züge der Weltanschauung Grill- 
parzers lassen sich aus der Trilogie entwickeln? Die Technik des Stücks. 
Grillparzers Sprache im Goldenen Vließ. 

Aus Sappho: Quellen und Fabel der Sappho. Die Probleme in 
Sappho. Es ist zu zeigen, daß Sappho ein psychologisches Drama ist. 
Der Dualismus in Sapphos Wesen. Die Schuld Sapphos ist aufzudecken. 
Wie motiviert der Dichter den Selbstmord Sapphos? Der Ausgang der 
Tragödie ist zu beurteilen. Scheffels Ekkehard und Grillparzers Sappho 
sind zu vergleichen. Die Persönlichkeit Melittas soll mit der Sapphos 
verglichen werden. Wie ist die Besinnung Phaons psychologisch motiviert? 
Die Komposition des Dramas. Grillparzers Sappho ist mit Goethes Tasso 
zu vergleichen. Der Idealismus Grillparzers soll aus diesem Drama ent- 
wickelt werden. Grillparzers Auffassung von der Stellung des Künstlers 
zur Welt. 

Aus ,,Des Meeres und der Liebe Wellen/^ Die Grundlage des 
Stückes. Die dramatische Gestaltung des Stoffes. Die Gestalten des 
Stückes. Die psychologische Entwicklung des Charakters der Hero. Das 
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Problem. Hero und Leander — die Tragik ihres Lebens. Nankleros und 
Leander. Persönliches in dem Drama. Der romantische Charakter des 
Stückes. Die lyrischen Elemente des Trauerspiels. Technik und Sprache 
des Dramas. 

Für das Stndinm der antiken Tragödie empfehle ich: Franz Grill- 
parzers hellenische Trauerspiele von Dr. Jul. Schwering, Paderborn. Verlag 
von Ferd. Schöningh. 

Erstes Ergebnis unseres Grillparzer-Studiums wäre also Verständnis 
der griechischen Tragödien. Hat man sich in die Eigenart derselben 
eingelebt, so gehe man zum Studium der 

nationalen Dramen 

über. Dazu gehören: 1. König Ottokars Glück und Ende. — 2. Ein 
treuer Diener seines Herrn. — 3. Ein Bruderzwist in Habsburg. 
Von diesen Dramen ist das erste das bekannteste und fesselndste. August 
Ehrhard bezeichnet es in dem unten genannten vortreflFlichen Werke,*) auf 
das wir später zurückkommen werden, als „die kostbarste Ausbeute jener 
weitläufigen Fahrten Grillparzers im Gebiete der Geschichte, da» typische 
Muster seiner geschichtlichen Dramen, wie ,De8 Meeres und der Liebe 
Wellen* das vollendetste seiner griechischen Trauerspiele ist. Diese zwei 
Werke stellen den Unterschied beider Gattungen typisch dar. Sie zeigen 
uns die zwiefache Sichtung von Grillparzers dichterischer Begabung, die 
zwei Seiten seiner Ästhetik, mehr als das: Das Doppelbild seiner Natur; 
hier der zarte Dichter, der der Menge keine Zugeständnisse macht, in 
stiller Einsamkeit aus den feinsten Fasern seines Herzens sein Gewebe 
spinnt; dort der Patriot, der als Dolmetsch der Gefühle seines Volkes, sich 
mit den Leidenschaften der Menge verbindet.'' Schon aus diesem Grunde 
stellen wir es an die Spitze unserer weiteren Betrachtungen. 

Aber noch ein Zweites bestimmt uns zu diesem Schritte. Ein all- 
gemein menschliches Problem bildet die Hauptsache der Dichtung. 
An dem Lebensschicksal einer geschichtlichen Persönlichkeit tritt es 
uns packend und ergreifend vor die Seele. Unsere erste Aufgabe wird 
auch hier sein, auf dem schon bezeichneten Wege in dieses Problem ein- 
zudringen. In zwei gewaltigen Gemälden fürt uns der Dichter, wie schon 
der Titel besagt, das Lebensschicksal Ottokars vor Augen. I. Ottokars 
Glück. IL Ottokars Ende. 



♦) Franz Grillparzer. — Sein Leben und seine Werke. Von August Ehrhard, 
Professor an der Universität in Clermond-Ferrand. Deutsche Ausgabe von Moritz 
Hecker. München, 0. H. Becksche Verlagsbuchhandlung. 

2* 
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L Bild. 

Eönig Ottokar im Thronsaale des Frager Schlosse«. — Auf dem 

Oipfel seines OlficlLes. 

[Das Bild ist an der Hand des I. Aktes zu entwerfen.] 

Unter Hochmfen, von einer jauchzenden Menge begrüßt, von kriege- 
rischer Musik begleitet, erscheint der Böhmenkönig Ottokar in dem festlich 
geschmückten Thronsaale. 

Tartarische Gesandte fallen vor ihm auf die Knie. Sie bringen 
Gruß und bieten Freundschaftsbund. Eine Deputation der Stadt Prag 
erscheint, um den Eönig zu bitten, einen harten Befehl aufzuheben. Der 
Eönig weist sie zurück. Die Eönig in Margarete, von Ottokar befohlen^ 
tritt in den Saal. Der Eanzler verkündet ihr im Namen des Eönigs den 
harten Spruch der Aufhebung ihres Ehebündnisses. Und als die Eönigin 
erklärt: „Ich könnte manches Euch entgegensetzen!^ Da tönt es kalt 
und gleichgültig aus des Eönigs Munde in den Saal hinein: „Es bleibt der 
Spruch in Eraft." „Und geh' von hinnen, wie man es begehrt!" — Die 
Stände von Österreich betreten feierlich den Saal, dem Eönige zu 
huldigen. Die Stände von Steiermark folgen in derselben Absicht. 
Eaum haben sie dem Throne gegenüber Aufstellung genommen, da tönt 
Trompetenschall und Jubelgesehrei an des Eönigs Ohr. Die Landesherrn 
von Eärnten und Bitter und Bauern erscheinen im Saale. Sie überreichen 
dem Eönige den Herzogshut. Noch bietet er diesen den Willkommengruß, 
da verkündet neuer Lärm eine frohe Botschaft: Der Eönig von Ungarn 
ist in den Schloßhof eingeritten und gleichzeitig mit ihm Gesandte von 
dem Beichsvereine. Von gewaltiger Begeisterung fortgerissen, ruft die 
freudig bewegte Menge: „Heil Ottokar, dem deutschen Eaiser!" Und im 
Saale hallt es wieder: „Heil Ottokar, dem deutschen Eaiser, Heil!" 

Die Gesandtschaft des Beichstages bringt dem Eönig die hoffiiungs- 
frohe Eunde, daß des heiligen, römischen Beiches Fürsten die Eaiserwahl 
auf ihn lenken wollen. Sie fordern Antwort, ob er sich dem Beiche unter- 
ziehen werde, wenn der Wahltag ihm die Erone biete. Und als er nun 
aus der Hand des Ungamkönigs nicht nur die Huldigung, sondern auch 
dessen Tochter Eunigunde als die erwählte zweite Gemahlin entgegen- 
nimmt, da bricht unter dem Schmettern der Trompeten von allen Seiten 
der Jubelruf hervor: „Es lebe Ottokar! Von Böhmen Eönig! Herzog von 
Österreich! Steier! Eärnten! Erain! Der deutsche Eaiser! Lebe Ottokar!" 

Ein glänzendes Bild, das uns der dramatisch äußerst wirkungs- 
volle L Akt entrollt. Wir schauen Ottokar auf dem Gipfel seiner Macht 
und seines Glückes. Doch der Dramatiker bleibt bei diesem äußeren Bilde 
nicht stehen. Er zeichnet solche Bilder nicht um ihrer selbst willen. Er 
will vielmehr zeigen, wie sich die Wirklichkeit im Bewußtsein seines Helden 
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spiegelt, und wie anderseits der Held sich in der Wirklichkeit abbildet. 
Was also die Seele des Helden bewegt, das will er uns schauen 
lassen. So erhebt sich in uns die Frage: Welche Wirkung ttben alle 
diese Wahrnehmungen auf das Innenleben Ottokars aus? 

a) «Marchegg soll sein der Markstein meines Glücks, 

Von dort aus weiter, denn wer hielte mich? 
Und wer dort geht, noch in den fernsten Tagen, 
Der soll von Ottokar und seinem Streiten sagen I" 

Das sind die Worte, die der Sieger ttber die Ungarn bei der Er- 
innerung an seine Taten dem Fttllenstein zuruft. 

Ottokar ist sich seines Glückes bewußt, doch seines Strebens Ziel 
hat er noch höher gesteckt. Weiter will er auf der Siegesbahn. Der Ge- 
danke an die Nachwelt, die seinen großen Namen mit Bewunderung nennen 
soll, treibt ihn dazu. Er hat das Bewußtsein, daß niemand ihm Halt ge- 
bieten könne. Unbegrenztes Kraftbewußtsein, grenzenlose Buhm- 
begier, schrankenloses Herrschaftsstreben: Das sind die Zttge, 
die aus jenen Worten sich offenbaren. 

b) Der böhmischen Deputation, deren Bitte er mit scharfen Worten 
zurückweist, verkündet er zornerfüllt seinen Entschluß: 

,Ich weiß wohl, was ihr mögt, ihr alten Böhmen! 

Gekauert sitzen in verjährtem Wust, 

Wo kaum das Licht durch blinde Scheiben dringt; 

Verzehren, was der vor'ge Tag gebracht. 

Und ernten, was der nächste soll verzehren 

Am Sonntag Schmaus, an Kirmes 

Für alles andre taub und blind. 

So möchtet ihr: ich aber mag nicht so; 

Wie den Ertrinkenden man faßt am Haar, 

Will ich euch fassen, wo's am meisten schmerzt: 

Den Deutschen will ich setzen euch in Pelz, 

Der soll euch kneifen, bis euch Schmerz und Ärger 

Aus eurer Dumpfheit wecken und ihr ausschlagt 

Wie ein gesporntes Pferd." 

Ottokar ist sich seiner Macht bewußt. Keine Mittel will er 
scheuen, wo es gilt, seinen Herrscherwillen durchzusetzen. Auf dem 
Wege rücksichtsloser Gewalt will er sein Ziel erreichen. Das Gefühl 
der Anhänglichkeit an die Heimat reißt er gewaltsam aus des Menschen 
Brust. Rücksichtslose Energie und rohe Gefühllosigkeit: 
Das sind weitere Züge in dem Bilde dieses Herrschers. 

c) Ottokar hat Margarete verlassen. Welches ist das Motiv zu diesem 
Schritte? Wilde Leidenschaft seiner Seele, die in Sinnenglut sich 
Berta von Bosenberg zuwendet, dann aber ebenso feurig Kunigunde 
von Ungarn ergreift. So ist Ottokar ein Mann, der das Becht der 
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Fran nicht achtet, der das heiligste Gesetz des Menschen- 
lebens, das Band der Ehe, vernichtet. 

d) ^So hoch ein Mensch mag seine Größe setzen, 

So hoch hat Ottokar gesetzt die seine. 
In Böhmen herrsch ich, bin in Mähren mächtig; 
Zu Österreich hab ich Steier mir erkämpft, 
Mein Oheim siecht, der Kärnten nach mir läßt. 
Im nahen Ungarn hab ich meine Hand, 
Die Großen sehn auf mich, die Mißvergnügten; 
Es will mir Schlesien wohl, und Polen schwankt. 
Wie sturmgepeitscht ein Schiff, in meinen Hafen. 
Vom Belt bis fern zum adriatschen Golf, 
Vom Inn bis zu der Weichsel kaltem Strand 
Ist niemand, der nicht Ottokarn gehorcht; 
Es hat die Welt, seit Karol Magnus' Zeiten, 
Kein Eeich noch wie das meinige gesehn. 
Ja, Korol Magnus' Krone selbst 
Sie dünkt mich nicht für dieses Haupt zu hoch.** 

Ottokar ist sich seiner Macht und seines Glückes bewußt. Seine 
überreichen Erfolge haben sein stolzes Kraftbewußtsein gewaltig 
gesteigert. Nur den Größten der Geschichte vergleicht er sich. Und 
wenn ihm die Kaiserkrone noch fehlt, er hält sich würdig genug, 
sie zu tragen; auch sie muß ihm noch zufallen: Das ist ihm 
zweifelloser Glaube. 

Die Königin Margarete, die er rechtlos von sich gestoßen, 
mahnt ihn an die Schranken seines Strebens. Sie will ihm die Augen 
öffnen für seine Umgebung. Das verletzt seinen Stolz aufs tiefste. 
Innerlich empört, ruft er aus: 

, Lehrt ihr den Ottokar die Seinen kennen? 
Ich gehe meinen Gang, was hindert, fallt.* 

Ottokar schaut die Gefahren nicht, die ihm drohen, auch dann 
nicht, als man sie ihm nahe vor die Augen rückt. Das Glück 
hat seine Seele blind gemacht. Er schaut die Wirklichkeit 
nicht mehr, wie sie ist, weil er in seiner Selbstüberhebung, die sich 
ins Maßlose gesteigert hat, den Maßstab für die Beurteilung der ^ 
Dinge verloren hat. Von unglaublicher Selbsttäuschung ergriffen, 
weist er alles von sich ab. Er ist fest entschlossen, den einge- 
schlagenen Weg nicht zu verlassen. Über Leichen und Trümmer 
hinweg: Das ist sein Ziel. Selbsttäuschung und Selbst- 
verblendung sind zwei weitere Züge in dem Bilde Ottokars. 

e) Den Höhepunkt erreicht sein stolzer Übermut, als die Gesandt- 
schaft des Beichstages naht und die Menge begeistert ausruft: 
Heil Ottokar, dem deutschen Kaiser, Heil! Das Ziel seines Strebens 
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scheint der Verwirklichung nahe. Sein Selbstbewußtsein steigert 
sich zn jener gchwindebden Höhe, in der er die Worte ausruft: 

Nun, Erde, steh mir fest; 

Du hast noch keinen Größeren getragen I'^ 

Maßlose Überhebung und titanenhafter Übermut: Das 

sind die Züge, die das Bild dieser kraftstrotzenden Menschenseele 

vollenden. 

Blicken wir zurück: Ottokar steht auf dem Gipfel seiner 
Macht und seines Glückes. Da läßt der Dichter uns in die 
Seele des vom Glück Begünstigten schauen. Und was schauen 
wir? Eine Menschenseele von unbegrenztem Kraftbewußtsein, 
grenzenloser Ruhmbegier, schrankenlosem Herrschaftsstreben, 
rücksichtsloser Energie, roher Gefühllosigkeit, glühender Sinn- 
lichkeit, maßloser Selbsttäuschung, unglaublicher Selbstver- 
blendung und titanenhaftem Übermute. 

Es kann nicht der Zweck dieser Anregungen sein, die übrigen 
Bilder mit derselben Ausführlichkeit zu zeichnen. Wir begnügen uns mit 
Skizzen. 

n. BUd. 

König Ottokar im offenen Qartensaale des Schlosses zn Frag — 

sein Sturz von der Höhe des Glücks. 

Noch einmal erscheinen die Beichstagsabgesandten bei ihm. Sie 
wollen des Königs Entscheidung. Die Antwort erfolgt. Dem König scheint 
an der Kaiserkrone nichts zu liegen. Er macht sie verächtlich, 

„Doch will ich lieber hier in Böhmen sitzen 

Und eines armen Kaisers lachen, 

Als selbst ein armer, deutscher Kaiser sein." 

Das ist Schein. In Wahrheit schaut er sich schon im Besitze der 
kaiserlichen Vollgewalt. Und von dem unerschütterlichen Bewußtsein ge- 
tragen, daß ihm nichts fehlschlagen könne, trifft er bereits seine ersten 
Begierungsmaßnahmen : 

„Der Mainzer also, sagt ihm's, mag sich hüten I 
Denn komm ich an den Bhein, und das soll bald, 
Zum Dank für all die frechen Winkelzüge 

Treib ich ihn aus von seinem Bischofssitz. 

Der Pfalzgraf auch bei Ehein steht mir nicht an. 
Ich werde seine Kur dem Bayer geben.** 

Da trifft ihn die ganze Wucht der Wirklichkeit. Herolde verkünden 
die Wahl des Grafen von Habsburg zum Kaiser. Eine unerwartete und 
ihm unerhörte Wahrnehmung, für die sich in seiner Seele keine apper- 
zipierenden Vorstellungen vorfinden. Das Gegenteil von dem, was er er- 
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wartet, tritt ein. Bis in ihre Grundfesten wird seine Seele er- 
schüttert. Und wenn Ottokar anch eine künstliche Fassang zur 
Schau trägt, dieser Sturz vom Gipfel seines Glückes in den Ab- 
grund rauher Wirklichkeit hat sein Innerstes schwer getroffen. 
Die Folge zeigt es. 

m. BUd. 
König Ottokar und sein Kanzler — im böhmischen Lager. 

Der das Gefahrvolle der Situation schauende Kanzler. Der ver- 
blendete Ottokar. Sein Entschluß, der Einladung des Kaisers zu einem 
gütlichen Gespräch zu folgen. Das Motiv dieses Entschlusses. 

^Und was sich regt im Lager, groß und klein — 
Das sei bereit und rüste sich in Pracht. 
Von Gold und Silber laßt die Eüstung starren; 
Und weh dem Edelknecht, des Wams und Mantel 
Nicht hundertmal den deutschen Kaiser aussuche 

Was Ottokar bewegt, das ist die hochmütige Absicht, den 
Kaiser zu demütigen, ihm durch Entfaltung kaiserlichen Glanzes 
und kaiserlicher Pracht seine persönliche Überlegenheit fühlen 
zu lassen. 

IV. Bild. 

König Ottokar nnd Kaiser Bndolf — im kaiserlichen Lager und 
Zelt auf der Insel Kaumberg in der Donau. 

Dieses Bild, das auf Grund der großartigen Szenen des dritten Aktes 
zu entrollen ist, zeigt uns scharf und deutlich den gewaltigen Wesens- 
unterschied der beiden Gegner und zugleich die innere Überlegenheit 
des Kaisers Rudolf. „Auf der einen Seite strahlte die ruhige Majestät 
des über kleinliche Selbstsucht erhabenen Statthalters Gottes; auf der 
anderen bäumt sich gedemütigter Stolz und gärt die Leidenschaft eines 
von nichts als irdischen Gedanken eingenommenen Herzens."^) Da im 
Lager in Gegenwart Budolfs muß Ottokar schauen, wie Schlag auf Schlag 
ihn trifft. Der Wucht der Tatsachen kann er sich nicht verschließen. 
Die rauhe Wirklichkeit öffnet ihm die Augen. Der harten Notwendigkeit 
muß er sich beugen. In herzlichen, aber eindringlichen Worten spricht 
Rudolf zu ihm: 

Steht nicht so traurig da, mein Fürst von Böhmen! 
Schaut um Euch her! Die Wolken sind entflohn, 
Und klar seht ihr nun alles, wie es ist. 



*) Ehrhardt, Franz Grillparzer. ö. 324. 
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Der Größe Ottokars stellt er Gottes Größe entgegen^ die im Gange 
der Weltereignisse sieh offenbart: 

Die Welt ist da, damit wir alle leben, 
Und groß ist nur der ein' alleinige Gott! 

Unter dem Eindruck der innerlich ihm überlegenen Persön- 
lichkeit Rudolfs und der Macht der Wirklichkeit stehend, er- 
griffen von dem Gefühl, daß alle Erdengröße im Kampfe mit 
dem göttlichen Becht unterliegen muß, faßt Ottokar den Ent- 
schluß, den Forderungen Budolfs sich zu unterwerfen. 

Aber noch ist sein Stolz nicht ganz gebrochen. Er weigert sich, 
des Kelches Lehen kniend zu empfangen. Erst als Rudolf ihm erklärt: 

Das Zelt verbirgt uns jedem Auge. 

Dort sollt Ihr knien vor Gott und vor dem Reich, 

Vor keinem, der ein Sterblicher, wie wir — 

erst jetzt, nachdem er die Gewißheit hat, daß keines Mensehen Auge die 
Demütigung schaut, entschließt er sieh, dem Kaiser zu folgen. 

Da haut Za wisch mit dem Schwert die Zeltschnüre ab. Die Vor- 
hänge fallen. Man sieht Ottokar vor Rudolf knien, der ihm eben mit 
dem Schwerte die Lehen von Böhmen erteilt. 

Diese überraschende Wendung der Dinge und den Ruf des Za- 
wisch und der Böhmen: „Der König kniet!" kann er nicht ertragen. 
Diese Demütigung ist zu grausam. Er zerreißt mit einer Hand die Spange 
des Mantels, daß er fällt; mit der anderen reißt er von hinten die Krone 
vom Haupte und stürzt fort. 

V. BUd. 
König Ottokar vor der Barg za Prag. 

Ein neues Bild der Demütigung. Alles läßt er über sich ergehen. 
Da reißt ihn der vernichtende Hohn der Königin aus seiner Lethargie 
empor. Er faßt den verhängnisvollen Entschluß, seine Ehre wieder 

herzustellen. 

Vor aller Welt ward Ottokar beschimpft, 
Vor aller Welt muß er auch rein sich waschen! 
Sie hat den gift'gen Stachel mir gesenkt 
In meine Brust, sie mag zugegen sein, 
Wenn ich ihn auszieh', oder im Bemühn 
Ihn drücke in das Innerste des Lebens I 

Er zerreißt den kaiserlichen Lehnsbrief und damit das Band, das 
ihn an den kaiserlichen Lehnsherrn bindet. Die Treue hat er ge- 
brochen, die Pflicht verletzt. Die letzte Entscheidung ist ge- 
fallen. Ottokar treibt seinem Untergange entgegen. 
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VL Bild. 
König Ottokar zu Oötzendorf — am Sarge Margare tens. 

Heilige Schauer durchziehen die Seele Ottokars beim Anblick dieses 
feierlich ernsten, fnrchthar an die Nichtigkeit alles Erdendaseins mahnenden 
Bildes. In einem ergreifenden Monologe offenbart er, was ihn in dieser 
Stunde bewegt. Er zieht das Fazit seines Lebens: 

Um was ich Dich und alles gab 

Gefallen ist's von mir, wie Laub im Herbst; 

Was ich gesammelt, ist im Wind zerstoben, 

Der Segen fort, der fruchtend kommt von oben, 

Und einsam steh' ich da, vor Leid gebeugt, 

Und niemand tröstet mich, und niemand hört mich! 

Du hast mich oft getröstet; tröste nuni 

Streck aus die kalte Hand, und segne michl 

Denn eins fühl' ich wohl; es kommt zu sterben, 

Der heut'ge Tag kann Ottokar verderben; 

Drum segne mich, wie du gesegnet bisti 

In schwerer Selbstanklage bekennt und bereut er sein Unrecht. Ein 
ergreifendes Bild! Wirkt es erschütternd, so wirkt es doch auch ver- 
söhnend. In der Seele Ottokars vollzieht sich die sittliche 
Läuterung. 

VIL Bild. 
König Ottokar, rerwundet auf dem Scblachtfelde an der March. 

Ottokar hat sich verzweifelt in den Kampf gestürzt. Er ist verwundet 
und lehnt an einem Baume. Ein neuer Monolog öffiiet sein gepreßtes 
Herz. Seine Selbstanklage setzt er fort. 

Ich hab' nicht gut in deiner Welt gehaust. 
Du großer Gottl Wie Sturm und Ungewitter 
Bin ich gezogen über deine Fluren, 
Du aber bist's allein, der stürmen kann. 
Denn du allein kannst heilen, großer Gott. 
Und hab' ich auch das Schlimme nicht gewollt. 
Wer war ich, Wurm? daß ich mich unterwand, 
Den Herrn der Welten frevelnd nachzuspielen. 
Durchs Böse suchend einen Weg zum Guten I 

Was waren ihm früher die Menschen? Nichts als Mittel zur Be- 
friedigung seiner Ehrbegierde und seiner Buhmsucht. 

Ich aber hab* sie hin zu Tausenden geworfen 
Um einer Torheit, eines Einfalls willen, 

Wie man den Kehricht schüttet vor die Tür. 

Ich aber hab' sie schockweis* hingeschleudert 
Und starrem Eisen einen Weg gebahnt 
In ihren warmen Leib. — 
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Jetzt bittet er für sie: 

Hast du beschlossen, 

Zu gehen ins Gericht mit Ottokar, 

So triff mich, aber schone meines Volks! 

Und zum Schluß das feierliche Bekenntnis: 

Geblendet war ich, so hab' ich gefehlt I 

Mit Willen hab' ich Unrecht nicht getan! 

Doch, einmal, ja! — Und noch einmall Gott; 

Ich hab' mit Willen Unrecht auch getan. 

Es ist nicht Todesfurcht, was so mich reden läßt. 

Der du die Herzen aller kennst. 

Du weißt, ob dieses Herz die Furcht bewegt! 

Doch wenn dich eines Mannes Reu' erfreut, 

Den nicht die Strafe, den sein Unrecht schreckt, 

So sieh mich hier vor deinem Antlitz knien. 

Und hör' mich beten, wie ich jetzo bete: 

Geh als ein Gott der Gnade zu Gericht! 

Aus der Tiefe seiner Seele ringt sich los die Bitte um die 
vergebende Gnade Gottes. Im Angesichte der unerbittlichen 
Macht des Todes ist seine Innenwelt zusammengebrochen. Aber 
auf den Trümmern dieser alten Welt baut sich eine neue auf. 
Als sittlich geläuterte Persönlichkeit läßt der Dichter den König Ottokar 
in den letzten Kampf ziehen, wo er seinen Tod sucht und findet. 

Im Schauen dieser Bilder gev^innen wir die Idee des Dramas: 
Sturz eines Mächtigen von der Höhe des Glücks durch sich 
selbst, durch eigene Schuld. 

Im Anschluß an diese Entwicklung werden dann folgende Themen 
gelöst: Das Problem des Dramas. Die psychologische Entwicklung des 
Hauptcharakters. Wie vollzieht sich die sittliche Läuterung Ottokars? 
Ottokar, eine titanische Persönlichkeit. Das Tragische in König Ottokars 
Glück und Ende. Napoleon und Ottokar. Ottokar und Wallenstein. Die 
Persönlichkeit Rudolfs. Die Nebenfiguren und ihre Bedeutung. Die Per- 
sönlichkeit des Zawisch, ein Meisterstück dichterischer Darstellung. Die 
im Drama vorwaltenden Gegensätze. Individualismus und Sozialismus im 
Drama. Der ethische und psychologische Gehalt der Beden Budolfs 
zu Ottokar. Persönliches in Ottokar. '• — Welche Zugeständnisse macht 
Grillparzer in dieser Tragödie seinem Patriotismus? Die Entstehung des 
Stückes. Die Wahrheit des Grillparzerschen Wortes: „Nicht der Gedanke 
macht das Kunstwerk, sondern die Darstellung des Gedankens'' ist an 
dieser Tragödie zu erproben. 

In ähnlicher Weise suche man zum Verständnis der beiden anderen 
nationalen Dramen zu gelangen. Wir geben noch einige Anregungen 
zum Verständnis derselben. 
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Ein treuer Diener seines Herrn. 

Das Menschenschicksal, das Grillparzer in diesem Stücke enthüllt, 
ist veranschaulicht an der Persönlichkeit des Bancbanns. Das Problem 
des Dramas wird also durch Vertiefung in diese Persönlichkeit erkannt 
werden. Die Idee strengster Pflichterfüllung ist in Bancbanus zu einer 
bestimmenden Macht geworden. Alle Entscheidungen werden im Sinne 
dieser Idee getroffen. Unter den kompliziertesten und empörendsten 
Lebensumständen behauptet sich jene Idee, so daß das Handeln des Helden 
oft widersinnig erscheint, also problematisch ist. Die Hauptaufgabe 
beim Studium dieses Werkes ist also, die schwierigen Lebenslagen, 
in denen sich Bancbanus befindet, herauszuheben, klar zu bezeichnen und 
psychologisch zu begreifen. 

Einige Aufgaben seien angeführt: Die Idee des Stückes. Die 
Charaktere desselben. Bancbanus, eine problematische Persönlichkeit. 
Mit welchem Rechte bezeichnet man die Persönlichkeit Ottos von Meran 
als eine der kühnsten Schöpfungen Grillparzers? Die Inkongruenzen im 
Drama. Der Vorwurf, den man gegen diese Tragödie erhebt, sie sei „eine 
Apologie der knechtischen Unterwürfigkeit'', ist auf seine Berechtigung hin 
zu prüfen. Das Tragische. Die innere Technik des Stückes. Bancbanus, 
Jason und Ottokar. Die Entstehung des Dramas. Kaiser Franz und der 
„Treue Diener". Die Nationalitätenfrage im „Treuen Diener": 

Aufgaben aus dem Brnderzwist in Habsburg: Der Gegenstand 
des Stückes. Die Idee desselben. Die Persönlichkeit Rudolfs. Seine 
philosophischen Ansichten. Seine sozialen Ansichten. Die tragischen 
Widersprüche in Budolf. Die übrigen Charaktere. Die Inkongruenz im 
Drama. Grillparzers Urteil über dieses Stück u. a. 

Wir wenden uns einer dritten Gruppe von Dramen zu, den 

Dramen volkstümlicher Richtung. 

Grillparzer ist seinem ganzen Wesen nach eine stark aristokratische 
Natur. Das bekunden sowohl seine politischen als auch seine ästhe- 
tischen Anschauungen. Aber, wenn er auch eben infolge der ausgeprägt 
aristokratischen Tendenzen seiner Natur oft mit einer geradezu verächt- 
lichen Geringschätzung vom Volke spricht, sein Herz war doch von einem 
warmen Empfinden für das Volk und dessen Schicksale getragen. In der 
reizend geschriebenen Novelle „Der arme Spielmann" bekennt er, wie 
lebhaft er Anteil nahm an dem, was das Volk freudig oder schmerzlich 
bewegte. Da bezeichnet er sich selbst als „leidenschaftlichen Lieb- 
haber der Menschen, vorzüglich des Volkes, als Liebhaber der 
Menschen, besonders, wenn sie in Massen für einige Zeit der einzelnen 
Zwecke vergessen und sich als Teile des Ganzen fühlen, in dem doch 
zuletzt das Göttliche liegt, ja, der Gott". Jedes Volksfest war ihm ein 
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„eigentliches Seelenfest, eine Wallfahrt, eine Andacht^. Und wenn er 
von seinem theoretischen Standpunkte ans die Volkspoesie verwarf, so 
schöpfte er doch mit Vorliebe ans den Quellen derselben. Dieser Neigung 
verdanken folgende Bühnenwerke ihre Entstehung: „Die Ahnfrau^', 
„Melusine^^ und ,,Der Traum ein Leben'^ 

Die Ahnfran gilt als Schicks alstragödie. Grillparzer wendet 
sich gegen diese Bezeichnung. Ihm haben sich viele in der Beurteilung 
des Charakters dieses Stückes angeschlossen. Das erscheint begreiflich, 
wenn man erwägt, daß der Dichter doch wohl die kompetenteste Instanz 
für die Beurteilung des Sinnes seiner Dichtungen ist. So ist die Frage, 
ob die Ahnfrau Schicksalstragödie ist oder nicht, zu einer Streitfrage 
geworden. Wer sich mit Grillparzer beschäftigt, muß Stellung zu der- 
selben nehmen. Es ist natürlich ausgeschlossen, im Bahmen dieser Ab- 
handlung auf die vielumstrittene Frage einzugehen. Nur einige An- 
regungen seien gegeben, deren Befolgung dem jungen Lehrer die 
Bildung eines selbständigen Urteils, d. h. eines Urteils, das sich auf 
Gründe stützt, erleichtern dürfte. Man lasse zunächst die Tragödien un- 
befangen auf sich wirken. Das auf Grund des ersten unmittelbaren Ein- 
drucks sich bildende Urteil halte man fest. Eine erste Entscheidung ist 
erfolgt. Sie gründet sich auf die Kraft des Gemütes. Man lege sich 
nunmehr die Frage vor: Worauf beruht die erlebte Wirkung? Die Be- 
antwortung derselben setzt die Kenntnis des einzelnen voraus. Man löse 
daher das im Drama dargestellte Lebensschicksal in Emzelbilder auf und 
vertiefe sich in dieselben. Auf dem Wege psychologischer Analyse 
werden wir zur klaren Erkenntnis geführt darüber, wie weit die einzelnen 
Aktionen im Drama psychologisch motiviert sind, und wie weit dies nicht 
der Fall ist. Damit sind wir an dem Punkte angelangt, an dem die Be- 
antwortung unserer Frage möglich wird. Wir formulieren ein Urteil, 
das sich gründet nicht allein auf die Kraft des Gefühls, sondern auf 
die befreiende Macht klarer Erkenntnis. 

Dann aber versäume man nicht, das zu lesen, was Grillparzer selbst 
über sein Drama in der Selbstbiographie und im Vorbericht sagt. 
Besonders lehrreich aber sind die Untersuchungen, die der Dichter in 
seinen „Ästhetischen Studien^^ unter dem Kapitel: „Zur Dramaturgie'^ 
über das Schicksal anstellt. Er entwickelt uns den Begriff desselben 
nach antiker und moderner Auffassung und untersucht die Wirkungen 
des Fatums im Drama. Femer vergleiche man mit der „Ahnfrau" 
Zacharias Werners „Vierundzwanzigsten Februar".*) Endlich orientiere 
man sich über den Stand der bezeichneten Frage nach der vorzüglichen 



*) Zacharias Werner, Der vierundzwanzigste Februar. Tragödie in einem 
Akt. Leipzig, Reclam, No. 107. 20 Pf. 
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AbhandluDg Volkelts: ^^Die Schicksalsidee bei Grillparzer^^*) und nach den 
knappen, aber trefflichen Darlegungen des Dr. Michael Lex.**) 

Fragen und Aufgaben: An der Persönlichkeit Jaromirs ist zu 
zeigen, daß der Freiheit des Wollens bestimmte Schranken gezogen sind. 
Die Motivierung in der „Ahnfrau^^ Die Lebensanschauung in* der ,,Ahn- 
frau^^ Die Tragödie im Zusammenhange mit Grillparzers persönlichem 
Leben. Die Schicksalsidee bei Schiller und den Bomantikem. Die 
Schicksalsidee im antiken Drama. 

Die Dichtung ,,HeIu8ine^^ interessiert uns 1. wegen ihrer Ent- 
stehung. 2. wegen der in ihr enthaltenen Lieblingsgedanken Grillparzers. 
3. wegen der Stellung, die sie in der dichterischen Entwickelung Grillparzers 
einnimmt. 

Aufgaben: Die Persönlichkeit Raimunds ist nach ihrer Eigenart 
zu bestimmen. Melusines Geschick. Die Tragik beider Persönlichkeiten. 
Melusine und Sappho, Melusine und Libussa. Baimund und Jason. 
Baimund und Bustan. Die Idee des Stückes. Der romantische Charakter 
desselben. Melusine im Leben des Dichters. — 

Das dramatische Märchen: ,,Der Traum ein Leben^^ bezeichnet 
Lex „ein Beispiel vollendeter Ideendichtung". In den schon wiederholt 
erwähnten „Ästhetischen Studien", und zwar in der Abhandlung: „Über 
den gegenwärtigen Zustand der dramatischen Kunst in Deutsch- 
land", wirft Grillparzer die Frage auf: „Ob man überhaupt Ideen an die 
Spitze dramatischer Hervorbringungen stellen sollte?" Die Antwort lautet: 
„Warum nicht? wenn man sich einer so gewaltig lebendig machenden 
Kraft bewußt ist als z. B. Calderon." 

Damit hat uns der Dichter den Maßstab für die Beurteilung der 
vorliegenden Dichtung an die Hand gegeben. Zwei Gesichtspunkte sind 
demnach beim Studium derselben zu beachten: 1. die Idee, 2. die Ein- 
kleidung derselben in das sinnliche Gewand. 

Der Held des Stückes ist Bustan, die psychologisch interessanteste 
Persönlichkeit Grillparzerscher Dramatik. In zwei großen, mit urkräftigen, 
sinnlich-frischen Strichen gezeichneten Bildern führt sie uns der Dichter 
lebendig vor unser geistiges Auge: I. Bustan im friedlichen Tal. 
H. Bustan am Königshofe zu Samarkand. 

Aufgaben: Das psychologische Problem der Dichtung. Bustan 
eine problematische Natur. Bustans Läuterung. Welche Bedeutung hat 
die Persönlichkeit Zangas für den Gang der Handlung? Die Technik des 
dramatischen Märchens. Die Darstellung des Traumhaften. Die psycho- 
logische Bedeutung des Traumes. Jason, Ottokar und Bustan. Der Ideen- 



•) Johannes Volkelt, Franz Grillparzer als Dichter des Tragischen. S. 151 ff. 
»*) Dr. Michael Lex, Die Idee im Drama. S. 205 ff. 
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gehalt des „Goldenen Vließes'^ ist mit dem Ideengehalt dieser Dichtong 
zu vergleichen. Welche Stellang nimmt „Der Traom ein Leben'^ in der 
dichterischen Entwicklung Grillparzers ein? 

Zu den Dramen yolkstttmlicher Richtung ist auch das Lustspiel: 
55 Weh dem, der Ifigt^^ zu rechnen. Für das Studium gelten dieselben 
Gesichtspunkte, die wir bei der letzten Dichtung aufstellten. Auch hier 
haben wir es mit einer Ideendichtung zu tun. 

Aufgaben: Die Idee der Dichtung. Die Charaktere derselben. Die 
psychologische Umwandlung Leons. Die psychologischen Feinheiten in der 
Zeichnung der Charaktere. Idee und Wirklichkeit im Lustspiel. Der 
Gegensatz zwischen Germanen und Franken. Poetische Feinheiten in der 
Darstellung. 

Die letzten Dramen Grillparzers 

sind „Die Jüdin von Toledo", „Ein Bruderzwist in Habsburg" und 
„Libussa". Da wir das zweite der genannten Stttcke bereits bei den 
nationalen Dramen erwähnt haben, so fassen wir hier nur die beiden 
anderen ins Auge. Wir begnügen uns mit einigen Aufgaben: 

1. Die Jfidln TOn Toledo: Das Problem des Stückes. Die psycho- 
logische Entwicklung des Hauptcharakters (des Königs Alfons). Das Tra- 
gische in der Jüdin von Toledo. Der Geist der Humanität. Die Juden- 
frage. Die Persönlichkeit Raheis. Ihre sittlichen Anschauungen. Die 
„Jüdin von Toledo" ist zu vergleichen mit dem Drama: Ein treuer Diener 
seines Herrn. Mit welchem Rechte bezeichnet Alfred von Berger „Die 
Jüdin von Toledo" ein Erziehungsstück? Welche Inkongruenz besteht in 
diesem Drama? 

2. Libussa: Die stoffliche Grundlage des Dramas. Die Entstehung 
desselben. Die Motive in „Libussa". Die Verknüpfung des persönlichen 
mit dem kulturellen Motiv. Die drei Stufen in der tragischen Entwicklung 
Libussas. Die Heimat Libussas. Ihr verhängnisvoller Entschluß. Ihre 
Auffassung vom Wesen des Menschen. Ihre Auffassung von der mensch- 
lichen Gesellschaft. Ihr soziales Ideal. Ihr politisches Ideal Ihre Auf- 
fassung von der Stellung und Bedeutung der Frau. Libussas Lebensziel. 
Der Widerstreit zwischen Ideal und Wirklichkeit. Libussa in der Ehe. 
Primislaus Rechtsstreit. Das Recht des Individuums, das Recht der Ge- 
meinschafl;. Die Forderung der Gerechtigkeit. Die Grenzen der höchsten 
Gewalt. Kaschkas und Tetkas Verhalten. Libussas Zukunftsbilder. Libussa 
und Primislaus, Verkörperungen des Idealismus und Realismus. Der Gegen- 
satz von Göttlichem und Menschlichem im Drama. Der Gegensatz von 
Natur und Kultur. Das Milieu im Drama. 

Zeitgeschichtliches in Libussa. Persönliches in dieser Dichtung. Die 
Darstellung. Symbole und Rätsel. Libussa, das Vermächtnis des Dichters 
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an die Nachwelt Welche Stellung nimmt Libnssa in der dichterischen 
Entwicklung Grillparzers ein? 

Was wir fordern, ist also ein auf lebendige Anschauung 
sich stützendes, psychologisch interessiertes Studium der Dramen. 
Überall kommt es uns, wie aus den Einzelbeispielen hervorgeht, auf eine 
gründliche Kenntnis der Dichtung selbst an. Das geistlose 
Lernen nach Kommentaren ist zu verbannen. Man steige selbst hinab 
in die Tiefen der in ewiger Jugendfrische sprudelnden Quelle der Dichtung. 
Dann wird für immer ausgeschlossen sein jenes gar nicht genug zu ver- 
dammende oberflächliche Urteilen über die Dichtungen ohne wirk- 
liches Eindringen in dieselben. 

Unsere Arbeit war bisher darauf gerichtet, jedes Drama für sich, 
in seiner Eigenart, in seiner Besonderheit aufzufassen. Da jede 
Dichtung ein Erzeugnis der Dichterseele ist, so ergibt sich die 
weitere Aufgabe, die einzelnen Werke im Zusammenhange mit der 
Persönlichkeit des Dichters zu betrachten. (Durch verschiedene Auf- 
gaben haben wir schon auf diese Betrachtungsweise hingedeutet.) Zu 
diesem Zwecke ist es notwendig, gleichzeitig mit dem Studium der 
einzelnen Dichtungen sich an der Hand einer guten Biographie in das 
Leben des Dichters zu vertiefen. Es empfiehlt sich, Grillparzers 
Selbstbiographie zugrunde zulegen. Von seinen übrigen prosaischen 
Schriften kommen in diesem Zusammenhange in Frage: 1. Tagebuch* 
blätter. 2. Tagebuch auf der Reise nach Italien, 3. Tagebuch 
auf der Reise nach Deutschland. 4. Tagebuch auf der Reise 
nach Frankreich und England. 

Bis jetzt lenkten wir unser Interesse darauf, Grillparzer als 
Dramatiker kennen zu lernen. Unsere Anregungen zielten dahin, 
seine Dramen für sich und in ihrem Zusammenhange mit dem Leben des 
Dichters zu betrachten. 

Das weitere Studium Grillparzers würde sich auf folgende Kapitel 
erstrecken : 

I. Grillparzer als Lyriker. 
IL Grillparzer als Ästhetiker. 

III. Grillparzer a}s Historiker und Politiker. 

IV. Grillparzer als Philosoph. 
V. Grillparzer als Mensch. 

Zum I. Kapitel sei bemerkt, daß man in den Mußestunden dann 
und wann einige Gedichte Grillparzers liest, sich in die schönsten der- 
selben versenkt und zu ihnen öfter zurückkehrt. 

Grillparzer äußerte sich einmal dem Literarhistoriker Emil Kuh 
gegenüber folgendermaßen: „Meine Gedichte sind meine Biographie.^ 
Und Moritz Necker. der Herausgeber von Grillparzers sämtlichen Werken 
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in 16 Bänden (Hesses Verlag) bemerkt in seiner Einleitung za Grillparzers 
Gedichten folgendes: „So wie uns die Gedichte jetzt vorliegen, bieten sie 
in der Tat eine Biographie des Dichters, die Geschichte seiner Seele in 
Versen. Gleich im Beginn erhalten wir Einblick in sein zwiespältiges 
Dichterwesen, in sein vom Leben oft enttäuschtes Gemüt, das schließlich 
nnr in der Entsagung Frieden finden konnte. Dann folgen wir dem 
Dichter in denkwürdige Lebensstationen: Auf seine italienische Reise, die 
er so freudig begann, und die so ärgerlich für ihn endete. Mit den Liebes- 
gedichten erscheint er in mancherlei Beziehungen zu schönen Frauen, die 
tief in sein Gemütsleben eingegriffen; heitere Töne dazwischen, Natur- 
bilder, Huldigung der unendlich geliebten Musik (Beethoven), die glück- 
lichen Stimmungen aus der ersten Zeit des Verkehrs mit Kathi Fröhlich. 
Dann wird der große Ton des Patrioten, der so glühend in unserem 
Dichter lebte, angeschlagen, religiöse Akkorde im „Vater unser", und 
endlich die allereigenste Tonart Grillparzers: im „Incubus" und „Tristia 
ex Ponto", die ihn uns von Schwermut arg bedrückt zeigen. Erschütternde 
Verse, die aber immer noch reiner wirken als die Tagebuchblätter in 
Prosa, die Grillparzer in ähnlichen, schon krankhaft zu nennenden 
Stimmungen geschrieben hat. Und je weiter wir in den Gedichten blättern, 
um so reicher entfaltet sich vor uns das Bild seiner so schwermütigen 
und doch so geistvollen Persönlichkeit." 

Damit ist uns der Weg gewiesen, den wir gehen müssen, um zu 
einem tieferen Verständnis seiner Gedichte zu gelangen. Was er erlebte, 
was ihn freudig stimmte oder schmerzlich bewegte, das legte er in Ge- 
dichten nieder. Das war für ihn Bedürfnis. Ja, es war des Dichters 
Gewohnheit, wie er selbst bekennt, „zur Lyrik nur als einem Mittel der 
Selbstbeherrschung Zuflucht zu nehmen". Seine Gedichte sind also im 
Zusammenhange mit seinem Leben zu betrachten. Innerhalb seiner Lebens- 
entwicklung bildet sein Liebesleben ein höchst bedeutungsvolles Moment. 
Darum studiere das Liebesleben Grillparzers an der Hand seiner Dichtungen! 
Nur einige Gedichte seien hier bezeichnet: 

Charlotte Pichler galten „Frühlingsgedanken" und „Das 
Urbild und die Abbilder", 

Josephine von Verhovitz — „Abschied", 

Charlotte Baumgarten — «Der Bann" und „Verwandlungen", 

Eathi Fröhlich — „Als sie, zuhörend, am Klavier saß", — 
„Allgegenwart", „Jugenderinnerungen im Grünen". 

Im Mittelpunkte des H. Kapitels stehen die „Ästhetischen Studien". 
Das Studium der kunsttheoretischen Anschauungen und Ideen Grillparzers 
ist notwendig für den, der zu einem tieferen Verständnis seines dichterischen 
Schaffens und zu einer gerechten Würdigung seiner gesamten dichterischen 
Persönlichkeit gelangen will. Seine ästhetischen Ansichten bieten uns 

Garstenhauer, Das Btudinm Orillparzers. ^ 
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den Maßstab, an dem wir seine künstlerischen Prodoktionen messen 
können. 

Aber damit ist ihre Bedeutung für ans nicht erschöpft Grillparzers 
Ausführungen, feinsinnig und begrifflich scharf, bilden eine wertroUe, 
gar nicht hoch genug einzuschätzende Bereicherung unserer literarischen 
und ästhetischen Ansichten und Kenntnisse. Alle entscheidenden Fragen 
werden von ihm aufgeworfen und tiefgründig behandelt 

Grillparzers Darlegungen bieten uns auch reichlich Gelegenheit zu 
scharfen, logischen Deduktionen, schulen also das begriffliche Denken. 

Zwar leicht ist das Studium der Kunsttheorie Grillparzers nicht. 
Für manchen jungen Lehrer fehlen vielleicht die Voraussetzungen. Diese 
zu schaffen, ist Aufgabe eines Vorstudiums. Das erblicke ich in einer 
Einführung in die Ästhetik. Ich empfehle zu diesem Zwecke ein 
Werk, das sich durch Einfachheit der Sprache, klare Formulierung der 
Probleme, durch Kürze und Billigkeit auszeichnet Es ist das Lehrbuch 
der philosophischen Propädeutik von Rudolf Lehmann, Uniyersitätsdozent 
in Posen. ^) Das Buch enthält folgende Kapitel: 

Grundzüge der Logik nnd Wissenschaftslehre, 

Grundzüge der Psychologie, 

Grundbegriffe der Ethik, 

Einführung in die Ästhetik. 

In dem letzten Kapitel, das uns hier interessiert, werden folgende 
Fragen behandelt: 

Aufgabe und Methoden der Ästhetik. 

Das Verhältnis des Schönen zum Wahren in der Kunst Idealismus 
und Naturalismus. 

Das Verhältnis der Kunst zur Moral. Tragische und komische 
Wirkung. 

Diese Einführung in die Ästhetik umfaßt zwar nur 21 Seiten. Aber 
für unsere Zwecke ist diese Kürze ein Vorzug. Was hier steht, ist ge- 
eignet, alle Voraussetzungen für die Lösung unserer Aufgabe zu schaffen. 

Hat man sich mit den grundlegenden Anschauungen und Be> 
griffen der Ästhetik bekannt gemacht, dann gehe man an das Studium 
der „Ästhetischen Stndien". Die drei ersten Kapitel derselben sind 
die wertvollsten. Daher beschränke man sich auf diese. 

1. Allgemeines. — Zur Knnstlehre. 

2. Zur Poesie im allgemeinen. 

3. Zur Dramaturgie. 

Der Grundsatz, den Grillparzer für die Behandlung der vorliegenden 



♦) Bndolf Lehmann, Lehrbuch der philosophischen Propädeutik. Verlag 
von Reuther & Beichaxd, Berlin. 
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Fragen aufstellt, muß auch bei unserer Arbeit Geltung behalten. Dieser 
Grundsatz lautet: „Ich nehme mir vor, ohne Rücksicht auf ein System 
über jeden Gregenstand dasjenige niederzuschreiben, was mir aus seinen 
eigensten Wesen zu fließen seheint." 

Eine doppelte Angabe ist uns also gestellt: 

1. Klare Bestimmung und scharfe, begriffliche Formulierung 
des Wesens einer Sache. 

2. Klare Bezeichnung der Folgerungen, die aus dem Wesen 
der Sache sich ableiten lassen. 

Wir lassen nun einige Aufgaben folgen, deren Beantwortung an der 
Hand der „Ästhetischen Studien" zu erfolgen hat: Das Wesen der Kunst 
ist zu bestimmen. Die psychologische Analyse des künstlerischen Schaffens. 
Die psychologische Analyse der künstlerischen Wirkung. Mit welchem 
Kechte geht Grillparzer bei der Bestimmung des Wesens der Kunst auf 
das Wesen des Menschen zurück? Die wissenschaftliche und die be- 
schauliche oder kontemplative Betrachtungsweise der Welt — ihr Wesen, 
ihr Wert und ihre Grenzen. Der Begriff des Schönen ist zu bestimmen. 
Der Zweck der Kunst. Die Wahrheit der Kunst Philosophische und 
poetische Wahrheit. Kunst und Moral. Der Begriff des Komischen ist 
zu bestimmen. Der Begriff des Tragischen ist zu bestimmen. Das Wesen 
der Poesie. Das Wesen der Prosa. Die einzelnen Gattungen der Poesie. 
Das Wesen des Dramas. Der Begriff des Schicksals. 

Eine eingehende Beschäftigung mit den Ästhetischen Studien dürfte 
nicht allein zu einem tieferen und feineren Verständnis der Dichtungen 
Grillparzers beitragen, auch für das Verständnis und die Beurteilung jeder 
anderen Dichtung würde reicher Gewinn zu verspüren sein. 

Manche Anregung kann in dieser Richtung auch ans den „Studien 
zur deutschen Literatur und zum eigenen Schaffen^ und aus den 
„Studien zum spanischen Theater^ gewonnen werden. 

Wer Grillparzer als Historiker und Politiker kennen lernen will, der 
beschäftige sich mit seinen „historischen und politischen Studien^. 

Es ist außerordentlich interessant, seine Urteile über bedeutende Per- 
sönlichkeiten der Geschichte zu lesen. Auch die „Erinnerungen aus 
dem Jahre 1848" gehören zum UI. Kapitel. 

Kapitel V fordert uns auf, seine „Studien zur Philosophie und 
Religion" zum Gegenstand des Nachdenkens zu machen. Kenntnis der 
Geschichte der Philosophie ist Voraussetzung für das Verständnis dieser 
Studien. 

„Grillparzer als Mensch" ist eins der psychologisch anziehendsten 
Gebiete, die ich mir denken kann. Jedem, der sich mit Grillparzer be- 
schäftigt und den Dichter sich menschlich näher bringen möchte, empfehle 
ich: Hans Bau: Franz Grillparzer und sein Liebesleben. 

3» 
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Seinen Abschluß erreicht das Grillparzerstudinm in einem letzten 
Kapitel, das sich betitelt: Grillparzers dichterische Entwicklung. 
Einsicht in diese erfordert die Kenntnis zweier Faktoren: 

1. Kenntnis der psychischen Eigenart des Dichters. 

2. Kenntnis der Momente, durch welche die dichterische Entwicklung 
bestimmt wurde. 

Das setzt ein noch umfassenderes Studium voraus. Nicht jedem, der 
sich Grillparzer zum Studium fttr die zweite Lehrerprüfung wählt, wird es 
vergönnt sein, diesen Gipfelpunkt zu erreichen. Jeder aber sollte sich 
schon beim Beginn seines Studiums von diesem Gesichtspunkte leiten 
lassen und die bezeichneten Faktoren während seines Studiums im Auge 
behalten. 

Um einen vollständigen Einblick in die dichterische Entwicklung 
zu erlangen, sind auch diejenigen Dichtungen heranzuziehen, die Bruch- 
sttlcke geblieben sind. Das wird eben nicht fttr jeden möglich sein. 
Daher strebe jeder nach dem Maße seiner Kraft. Es bedarf 
wohl kaum des Hinweises darauf, daß wir schließlich einen solchen 
Dichter ja auch nicht wählen, um mit dem Abschluß der Prtlfung fttr 
immer von ihm zu scheiden. 

Es folgen nun noch einige 

Literaturangaben : 

Grillparzers Werke. Gesamtausgabe, besorgt von August Sauer. 20 Bde. Stutt- 
gart, Gottasche Buchhandlung. 20 M. Mit Einleitung versehen. Jeder Band 
ist auch einzeln käuflich. 

Grillparzers Werke. Herausgegeben von Budolf Franz. 5 Bde. Bibliographisches 
Institut, Leipzig-Wien. Ganz vorzügliche Einleitungen. 

Grillparzers sämtliche Werke. Vollständige Ausgabe in 16 Bdn. Herausgegeben 
und mit Einleitungen und erläuternden Anmerkungen versehen von Moritz 
Neck er. Leipzig, Hesses Verlag. Geb. in 6 Bde. Einleitungen gut. Über- 
sichtliche und billige Ausgabe. 

Aus der mannigfachen Literatur über Grillparzer empfehle ich 
folgende Werke: 

1. Ehrhard, Franz Grillparzer. Sein Leben und seine Werke. Deutsche Aus- 
gabe von Moritz Necker. München, Becksche Verlagsbuchhandlung 1902. 
Geb. 7,50 M. 531 S. Prof. Volkelt bezeichnet diese Arbeit als die beste 
über Grillparzer. Der Nachdruck liegt auf der ästhetischen Würdigung. 

Das Werk enthält folgende Kapitel: 1. Grillparzers Leben und Persön- 
lichkeit. 2. Der Altosterreicher. 3. Grillparzers literarische Ansichten. 
4. Grillparzer und die Musik. 5. Die Schicksalstragödie. 6. Die griechischen 
Tragödien. 7. Die nationalen Dramen. 8. Märchen und Lustspiel. 9. Drama- 
tische Fragmente. 10. Des Dichters Abschied und das Schlußwort. 

2. H. Sittenberger, Grillparzer, Sein Leben und Wirken. 46. Band der 
Biographiensammlung Geisteshelden. Berlin, Ernst Hofmann & Co. 1904. 
3,20 M. 229 S. Eine treffliche Biographie. 
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Der Inkalt des Werkes ist folgender: 1. Einleitung. 2. !Kinderjahre und 
Gymnasialzeit. 3. Die ersten Jünglingsjahre. 4. Jahre der Not. Eintritt in 
die Beamtenlaufbahn. 5. Die Ahnfrau. Sappho. 6. Die Zeit vor und nach 
der italienischen Beise. 7. Liebeswirren. 8. Vaterländische Dramen. Die 
Reise nach Deutschland. 9. Der Abschluß des öffentlichen Wirkens. 
10. Allmähliches Altem und Tod. — Bibliographie. 

3. Johannes Volke It, Franz Grillparzer als Dichter des Tragischen. Beck, 
München 1888. Geb. 4M. 

Wir geben auch von diesem Werke eine Übersicht des Inhaltes: 1. Gegen- 
stand der Untersuchung. 2. Tragische Klarheit und Einheit. 3. Das Tragische 
der typisch -menschlichen und der individuell -menschlichen Art. 4. König 
Ottokars Glück und Ende. 5. Ein treuer Diener seines Herrn. 6. Die Jüdin 
von Toledo. 7. Zusammenfassung und Weiterführung. Weite und Enge von 
Grillparzers Phantasie. 8. Sappho. Zwiespalt von Kunst und Leben. 9. Ein 
Bruderzwist in Habsburg. Zwiespalt des stillen Gemütes und des Ganges 
der Geschichte. 10. Libussa. Das Gemüt in beschaulicher Einheit mit der 
Natur und die Kulturarbeit. 11. Medea. Die Menschlichkeit der ungebändig- 
ten Natur und die Menschlichkeit des schönen Maßes. 12. Bückblick. Der 
Traum ein Leben. 13. Das Tragische im Verhältnis zum Wollen und Handeln. 
14. Das tragische Element in Grillparzers Charakter. 15. Grillparzers Ab- 
neigung gegen das Geschichtliche, Allgemeine und Logische. 16. Hero und 
Esther. Die Liebe in Grillparzers Tragödien. 17. Die Ahnfrau. Die 
Schicksalsidee bei Grillparzer. 18. Schlußbetrachtungen. Die Stimmung in 
Grillparzers Tragödien. Grillparzer als modemer Dichter. Anmerkungen. 

Die Arbeit ist streng wissenschaftlich gehalten. 

4. Eeich, Franz Grillparzers Dramen. Fünfzehn Vorlesungen. Dresden und 
Leipzig. Piersons Verlag. 257 S. Behandelt die Dramen und bringt im 
SchluXskapitel eine Übersicht über Grillparzers dichterische Entwicklung 
und Bedeutung. 

5. Hans Bau, Franz Grillparzer und sein Liebesleben. Berlin W 30. Verlag 
von Barsdorf, 1904. 256 S. Vortrefflich. 

Das Blatt enthält folgende Kapitel: I. Die Persönlichkeit des Dichters, 
n. Grillparzer und die Frauen. IH. Grillparzer und seine Freunde. IV. Die 
Doppelnatur des Dichters in seinen Gestalten. V. Bibliographie. 

6. Lex, Dr. Michael. Die Idee im Drama bei Goethe, Schiller, Grillparzer, 
Kleist. München 1904. 0. H. Becksche Verlagsbuchhandlung. 314 S. 
Behandelt die Dramen unter dem Gesichtspunkte der Idee. 

7. Schwering, Dr., Franz Grillparzers hellenische Trauerspiele auf ihre 
literarischen Quellen und Vorbilder geprüft. Paderborn, Schöninghs Verlag. 
183 S. 

8. Dr. Sigismund Friedmann, Das deutsche Drama des neunzehnten Jahrhunderts 
in seinen Hauptvertretem, Leipzig, Hermann Seemann Nachfolger. 408 Seiten. 

Der Verfasser behandelt folgende Dichter: Heinrich von Kleist, Christian 
Dietrich, Grabbe, Christian Friedrich Hebbel, Otto Ludwig und Franz 
Grillparzer, letzteren auf 151 Seiten. Das Werk ist volkstümlich im besten 
Sinne des Wortes geschrieben. Der Verfasser sucht die Dichtungen aus 
dem Leben und den Absichten ihrer Schöpfer heraus verständlich zu machen. 
Das Werk kann gleichfalls zum Studium empfohlen werden. 
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Jedes von den hier aDgeftthrten Werken ist für das Stadium Grill- 
parzers zur IL Prüfung geeignet. Es empfiehlt sieh, daß der junge Lehrer, 
der sich mit Grillparzer beschäftigt, wenigstens eines derselben als persön- 
liches Eigentum besitzt. 

Wer die übrigen kennen lernen will, wird gut tun, bei dem be- 
scheidenen Gehalte, das ihm zur Erhaltung seiner Existenz zur Verfügung 
steht, sich dieselben aus einer Bibliothek zu leihen. 

Größere Institutionen, die in dieser Richtung die Arbeit des Lehrers 
unterstützen, und die ich empfehlen kann, sind folgende: 

1. Pädagogischer Lesezirkel. Wissenschaftlicher Bücher-Lesezirkel für Lehrer 
und Lehrerinnen zur Vorbereitung für ihren Beruf und ihren Unterricht, 
sowie zu ihrer wissenschaftlichen Weiterbildung. Berlin C 25, Alexander- 
strafie 39/40. — Hilfsverein deutscher Lehrer. Bedingungen werden gratis 
zugesandt. (Siehe 8. 4 des Umschlags der vorliegenden Broschüre.) 

2. Comeniusbibliothek — Leipzig, Schenckendorfstrafie 34. 

3. Deutsches Schulmuseum — Berlin O. 

Kur eins möchte ich zum Schlufi unseren jungen Kollegen noch ans 
Herz legen: Von wirklichem Erfolg kann das Studium zur II. Prüfung 
nur dann gekrönt sein, wenn sofort nach dem Eintritt ins Amt mit dem- 
selben begonnen, wenn es planmäßig fortgeführt und jeder- 
zeit mit Ernst betrieben wird. Auch hier gilt des Dichters Wort: 

„Nur dem Ernst, den keine Mühe bleichet. 
Bauscht der Wahrheit tief versteckter Born." 
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Gerdes & Hödel, Pädagogische YerlagsbucUiaiidlang, Berlin W 57. 

In unserem Verlage erscheint von Rektor Johannes Meyer: 

Ans d(f dCntSClira CitCf Stnt # Dichtungen in Poesie und Prosa 
ausgewählt für Schule und Haus. Mit Unterstützung namhafter 
Schulmänner aus den Quellen zusammengestellt. 

Bis jetzt liegen vor: 

1. Band: Die älteste Zeit. Die mittelhoch- 

deutsche Zeit M. 4,80; geb. M. 5,80 

2. Band: Von Luther bis Elopstock . . . M. 4, — , geb. M. 5, — 

3. Band: Klopstock, Wieland, Göttinger 

Hainbund, Lessing M. 5,60; geb. M. 6,60 

4. Band: Herder, die Stürmer und Dränger, 

Goethe, Hebel, das Volkslied an der 

Wende des 18. und 19. Jahrhunderts M. 6, — , geb. M. 7, — 

Cinfllirting in die denbClie litmtnr. Diebtangen in Poesie and 
Prosa erläutert für Schule und Haus. Mit Unterstützung namhafter 
Schulmänner unter Benutzung des gleichnamigen Werkes von Lüben 
und Nacke. Zugleich eine Geschichte der deutschen Literatur von 
den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. 
(Dieses Paxallelwerk enthält die Erläuterungen zu dem vorstehenden.) 

Bis jetzt liegen vor: 

1. Band . . M. 6,—, geb. M. 7,— 

2. Band M. 7,20, geb. M. 8,20 

3. Band M. 8,—, geb. M. 9.— 

4. Band M. 8,—, geb. M. 9.— 

Es folgen noch von beiden Werken: 

5. Band: Johann Christoph Friedrich Schiller, Zeitgenossen der 

Klassiker, die Romantiker. 

6. Band: Das junge Deutschland, Realisten und Neuromantiker, 

die neudeutschen Dichter. 

Das Gesamtwerk ist auch in Lieferungen f Or je 50 Pf g. 

zu beziehen. Um die Anschaffung zu erleichtem, gestatten wir viertel- 
jährliche Batenzahlungea 

Urteile I 

Jeder, dem es darauf ankommt, andere oder sich selbst mit der Entwickelang 
unseres Volkes in Sprache, Sitte und Geschichte vertraut zu machen und unser 
deutsches Altertum, wie auch unsere große deutsche Neuzeit klar zu erfassen, muß 
das Unternehmen warm begrüßen. Da es alles enthält, was dem Lehrer des 
Deutschen gegenwärtig sein muß, wenn sein Unterricht wahr und eine belebende, 
eine aus dem Gefühl gründlicher Beherrschung stammende Kunstleistung sein soll, 
wird die Anschaffung des Werkes für die Bibliotheken der niederen und höheren 
Schulen aufs beste empfohlen.* Aber auch dem Seminaristen der Lehrerbildungs- 
anstalten, dem Lehrer, der sich auf die zweite oder auf die Mittelschullehrerprüfung 
vorbereitet, sowie dem Studierenden der Germanistik, dem es für seine Wieder- 
holungen an einem ähnlichen Werk bis heute noch fehlt, und dem die mit großer 
Sorgfalt ausgewählten Literaturnachweise für ein sicheres Weiterstudium sehr gute 
Dienste leisten werden, ist die Benutzung des Meyerschen Werkes sehr zu empf emen. 

Ich wünsche dem gediegenen Buche, welches von der Verlagsbuchhandlung 
recht schmuck ausgestattet worden ist, viele Freunde. 

Dr. Grundtcheid, Stadtschulinspektor in Berlin. 
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Gerdes & Hödel, Pädagogische Yerlagsbachhandlung, Berlin W 57« 

Schon oft ist von Seminaristen und jungen Lehrern die Frage an mich ge- 
richtet worden: , Welche Literaturgeschichte können Sie uns empfehlen?"* Ich habe 
stets darauf geantwortet: keine! und ihnen statt dessen das Studium der Werke der 
Dichter ans Herz gelegt. Welchen Wert könnte es auch haben, sich Urteile über 
Dichtungen anzueignen, die man nicht gelesen hat? Dadurch wird nur ein Schein- 
wissen erzeugt. Literaturkeniitni8 niHst aut den DichtuHgen selbst. oewonnen werden. 
Es ist deshalb mit Freuden zu begrüßen, daß jetzt der deutschen Lehrerschaft ein 
Werk geschenkt wird, das diesen Grundsatz streng durchführt. . . . Zur ersten 
Einführung in die Literatur dürfte es zurzeit kein beeseree Werk als das von Johannes 
Meyer geben. Es eignet sich ganz besonders auch zur Vorbereitung auf die zweite 
Lehrerprüfung und das MIttelschulexanien. 

Friedrich Arnold, Königlicher Seminarlehrer in Prehzlau. 

Das Werk ist strebsamen Seminaristen und eifrigen Lehrern sehr zu empfehlen. 
Li dem Werk „Einführung* hat man ein Muster von Gründlichkeit und Vielseitigkeit 
vor sich. Die sprachliche, die kulturgeschichtliche und die ästhetische Seite kommen 
gleicherweise zu ihrem Recht. Äußerst wertvoll sind die reichen Literaturangaben, 
die zum Weiterstudieren anregen. Oberlehrer Klaehr, Neukioster. 

Der Verfasser hat getreu im Geiste eines Lüben gearbeitet, der schon vor 
Jahrzehnten aussprach: „Gedichte sind ^macht, geistig genossen zu werden, und 
dazu ist erforderlich, daß man sie dem Dichter nachempfindet.* Sein Werk ruht 
auf streng wissenschaftlicher Grrundlage und hat, was die Sprach- und Literatur- 
wissenschaft bis heute erarbeitet hat, fleißig und gewissenhaft benutzt. Vor allem 
aber zeigt sich Meyer nebst seinen Mitarbeitern, wie man das ja übrigens von dem 
Herausgeber des „Deutschen Schulmanns* nicht anders erwarten kann, als ein 
vorzüglicher Pädagoge, dessen methodisches Geschick in Auswahl und Darbietung 
sich auch in diesen Bänden wieder glänzend bewährt hat. Neben den für Familien 
so wertvollen Literaturgeschichten von Vilmar, König oder Huwald wird sich in 
Schul- und Lehrerkreisen das Meyersche Werk dauerndes Bürgerrecht erringen. 

Neue Blätter aus SQddeutschland. 

Pit po(ti5(licn fernen der totjcliett Spracbe nach ihrer 

historischen Entwicklung und ihrem Wesen daxgestellt und an zahl- 
reichen Beispielen erläutert. Ein Hilfsbuch für den gesamten 
Unterricht im Deutschen. Von E. Cremer, Rektor. Broschiert 
M. 4,50, geb. M. 5,25. 

Ich habe das vorliegende Werk im Manuskript durchgesehen und die Über- 
zeugung gewonnen, daß es allen, die sich ernstlich mit dem Studium der deutschen 
Sprache und Literatur beschäftigen — Zöglingen höherer Anstalten sowohl als 
auch den Lehrern selbst — ein sehr willkommenes Hilfsmittel sein wird. Wesen, 
Mittel und Gattungen der Dichtkunst behandelt der Herr Verfasser ebenso viel- 
seitig als gründlich. Der besondere Teil begnügt sich nicht nur damit, die 
Dichtungsarten schlechtweg in Beispielen vorzuführen und zu erklären, sondern 
legt vor allem großen Wert auf ihre historische Entwicklung. Dadurch aber wird 
das Buch zu einem vorzüglichen Spiegel des literarischen Werdens, kurz, zu einer 
sehr anschaulichen und praktischen Literaturgeschichte selbst. Nicht allein bei 
der Vorbereitung auf Prüfungen, sondern auch unmittelbar für die Behandlung 
deutscher Musterstücke wird das Werk dem Lehrer treffliche Dienste leisten. 

K. 0. Beetz, Gotha. 

Pi( nCnCrC dCntSCllC CitCrStnr. Charakteristik und Auswahl 
32 Seiten. 60 Pfg. Von Seminqxoberlehrer Dr. L. Mehlhoid. 

Das Schriftchen kann besonders jetzt, wo es gilt, gute Bücher für den 
Weihnachtstisch auszuwählen, als Wegweiser dienen. 

Allgem. Deutsche Lehrerztg. 
Ein brauchbarer kritischer Wegweiser durch die neuere deutsche Literatur. 

Pädagogische Jahreerundechau. 



Herrosö k Ziemsen, O. m. b. H., Wittenberf. 
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Zunächst erschienen resp. werden ersffTTinen 



1. Alfred Pottag, Seminarlehrer. Die /^weite Lehrerprüfung. 

■ ' , '^^-^ M. 1.- 

2. Dr. Gattermann, Seminaroberlehrer. Anleitung zur Über- 

setzung einiger Erzählungen von Andre Theuriet. 

■ M. —.60 

3/4. Franz Hoffmann, Seminarlehrer. Anleitung zur Fortbitdung 

In der Mathematik. Ein Ratgeber für die II. Lehrer- 
. prüfung und das Mittelschulexaraen. M. 1.60 

5. Paul Gruhl, Seminarlehrer. Die Lösung der Gleichung 

2. Grades mit einer Unbekannten und ihre An- 
wendung auf Gleichungen höheren Grades. M. i.so 

6. Otto Gerstenhauer, Seminarlehrer. Das Studium Griliparzers 

zur II. Prüfung. M. 1.— 

7. Dr. F. Lampe, Oberlehrer und Dozent d^r Humboldt-Akademie. 

Wie bereitet man sich zweckmässig auf die Mittel- 
schullehrerprüfung für das Fach der Erdkunde vor? 

M. — .60 

8. Johannes Gebert, Seminarlehrer. Zu welchen Massnahmen 

für meine einklassige Volksschule führte mich „die 
Analyse des kindlichen Gedankenkreises" von Hart- 
mann ? (Anleitung zum erfolgreichen Studium eines päda- 
' gogischen SpezialWerkes.) 

9. P. Brohmer, Abiturientenexamen und Universitätsstudium 

für Yolksschuilehrer. M. -.so 

jo. Dr. F. Lampe, Oberlehrer und Dozent der Humboldt-Akademie. 

Geschichte in der Mittelschullehrerprüfung. 

II. Heinrich Kempinsky, Seminarlehrer, Französisch als Fort- 
bildungsfach zur zweiten Prüfung. 

Oerdes & Hftdel, Pädagogische Verlagsbuchhandlung, Berlin W 57. 
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